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Taktstraße wurde 
„umgeschult“

Das neue Schild an der Fassa­
de der ehemaligen Alma-Ataer 
Weinbereitungsfabrik der Ge­
nossenschaftler der Republik gibt 
bekannt: ,,Experimentelles Le­
bensmittelkombinat des Kasachi­
schen Republlkvenbands der 
Konsumgenossenschaften". Das 
bedeutet, daß der Betrieb keine 
Alkoholgetränke mehr produziert. 
Man hat sich auf die Erzeugung 
konzentrierter Obst- und Beeren- 
Cocktalls, aromatischer Obstsäfte 
und Geleekonfekte umgestellt. 
Die Einführung der neuen, viel 
■billigeren Produktion hat die 
ökonomischen Kennziffern nicht 
beeinträchtigt. Produzierte der 
Betrieb früher Alkoholgetränke 
für nund 5 Millionen Rubel, so 
sollen schon in diesem Jahr al­
koholfreie Getränke für 5,6 Mil­
lionen Rubel Ins Handelsnetz 
gelangen.

Die konzentrierten, mit Extrak­
ten aromatischer Heilkräuter, 
wilder Früchte und Beeren berei­
teten Gocktalls ..Waldmärchen", 
,,Gebirgsluft", ,,Oase", „Meruert" 
und ,,Schokoladekrem" haben bei 
den Kunden bereits Anerkennung 
gefunden und sind stark gefragt. 
In den nächsten Tagen wird das 
Kombinat mit der Produktion von

Zwei Ernten
In vielen Agrarbetrieben der 

Rayon Andrejewka. Sarkand 
und anderen des Gebiets Taldy- 
Kurgan erfolgen die Mahd und 

’e Aussaat kurz nacheinander: 
achdem der Winterroggen ge­

mäht worden war. der zu Welksi­
lage verarbeitet wurde, bestellte 
man die Felder mit Mais und 
Sommerraps. Sie nehmen 10 000 
Hektar bewässerter Flächen ein. 
Die Ackerbauern wollen durch 
die zweite Aussaat rund 30 000

P Wirtschaftsleben — kurzqefaßt
Stetiger Arbeltsrhy t h m u s 

herrscht In allen Abteilungen des 
Karagandaer Hüttenkombinats. 
Mit dem Übergang zur wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
ist es dem Betriebskollektiv ge­
lungen, den Rückstand zu über­
winden und die vorjährigen 
Schulden in Höhe von 345 000 
Rubel zu tilgen. Heutzutage pro­

jezieren die Hüttenwerker mit 
Zeitvorspnung; 55 Komplexbriga­
den haben sich vorgenommen, 
zum Tag der Eröffnung der

IX. Unionsparteikonferenz Ihre 
^echsmonatspläne zu erfüllen.

Eine wertvolle Neuerung ist 
Im Trust ..Kasmechanomontash". 
Gebiet Kustanal, In die Brlgaden- 
praxls eingeführt worden: Ab 
nun werden die überlangen Was­
serleitungen nicht In den Monta­
geabteilungen des Trusts, sondern 
unmittelbar an Ort und Stelle 
montiert. Auf Initiative örtlicher 
Ingenieure sind hier vier lei­
stungsstarke Schweißaggregate 
angefertigt worden, die die Ar­
beitsproduktivität wesentlich ge­
steigert haben.

4600 Tonnen Fleisch wollen 
die Schweinezüchter des Sowchos 
,,Ust-Kamenogorskl" im glelch-

„Wohnungsbau 91"

Regiebauweise setzt sich durch
Noch vor drei Jahren war der Wohnungsbau im Sowchos „Put k Kommu- 

nismu" ein wunder Punkt. Nowotscherkasskoje — die Zentraltiedlung des 
Sowchos — ist ein altes Dorf, das um die Jahrhundertwende entstanden Ist. 
Daher waren mehrere Wohnhäuser mit der Zeit baufällig geworden, und 
neue Häuser wurden fast nicht gebaut. Manche Dorfbewohner, insbesondere 
die Jugend, waren aus dem Dorf In die Stadt gezogen. Es enstand ein Man­
gel an Arbeitskräften.

Darüber waren wir tief be­
sorgt. Natürlich wußten alle, daß 
In dieser Situation ein rapides 
Wachstumstempo 1m Wohnungs­
bau notwendig Ist. Die Bauauf­
tragnehmer bauten nur langsam 
und konnten unseren Anforderun­
gen daher nicht nachkommen. Die 
Sowchosleltung hatte beschlos­
sen, Wohnhäuser mit eigenen 
Kräften zu bauen. Als Bauführer 
wurde Ich beauftragt, eine stän­
dige Baübrigade zu bilden und 
mit dem Bau von Eigenheimen zu 
beginnen.

Leiter der ersten Komplexbau­
brigade wunde der Kommunist 
Erwin Preis, ein erfahrener Mei­
ster und guter Organisator. Er 
hatte es vermocht, die Jugend 
für die Brigade zu gewinnen und 
|sle beruflich auszubllden.

Vorerst gab es aber viele 
Probleme. Es mangelte In erster 
Linie an Baumaterialien: an Zie­
geln, Holz und Z.e m e n t. 
Auf einen Ausweg wiesen die 
Alteinwohner hin: Es können ört­
liche Materialien verwendet wer­
den. Wir bildeten eine Spezial- 
brigade, die sich mit der Ferti­
gung von Samanzlegeln und 
Schilfpflatten befaßte. Sie hatten 
sich als vortreffliches Baumaterial 
erwiesen. Belm Verputzen der In­
nenwände wurde Mörtel aus einem 
Gemisch von Lehm und Spreu 
bereitgestellt. Der Bedarf an Ze­
ment ging dadurch wesentlich zu­
rück. Es wurde auch Bauholz an­
geschafft: Ein HolZbetrleb Im Ge­
biet Tjumen lieferte vertragsmä­
ßig Bauholz, wobei wir unsere 

fünf weiteren Cocktails auf der 
Grundlage der Extrakte von 
Koriander und Basilienkraut, von 
Estragon und von Trauben-Tre- 
stern beginnen. Im Herbst wird 
auch eine Taktstraße für kon­
zentrierte aromatische Apfelsäfte 
anlaufen. Sie bst In Bulgarien er­
worben worden und wind gegen­
wärtig montiert.

Auch die Im genossenschaft­
lichen Kombinat bereitete Konfi­
türe mundet den Kunden sehr. 
Man begann deren Produktion 
mit täglich 300 Kilogramm, Jetzt 
Ist diese Menge auf 1 200 Kilo­
gramm angewachsen. Auch auf 
diesem Abschnitt Ist eine Vergrö­
ßerung der Produktionsmenge und 
Verbesserung Ihrer Qualität vor­
gesehen.

Eine wichtige Reserve zur Er­
weiterung des Produktionsbe­
reichs bildet die Schaffung einer 
eigenen Rohstoffbasis des Kom­
binats. Dem Betrieb sind die 
Ländereien der ehemaligen Neben­
wirtschaft des Kasachischen Re­
publikverbandes der Konsumge­
nossenschaften übergeben wor­
den. Darauf wird man Obst, Heil­
kräuter und andere nötige Roh­
stoffpflanzen anbauen.

Alex WITWER

in einer Saison
Millionen Tonnen hochwertiges 
Futter zusätzlich erhalten. Ger- 
ste wird heute auch als Grün­
beifutter verwendet, dadurch kann 
die Leistung der Kühe auf den 
Milchfarmen gesteigert wenden. 
In vielen Sowchosen und Kolcho­
sen werden daraus auch Futter­
pellets hergestellt, die sich zu den 
abgelegenen Weiden bequem 
transportieren lassen.

(KasTAG)

namlgen Gebiet In diesem Jahr 
an den Staat Tiefem. In der ört­
lichen Farm wirtschaften zwei 
Famlllertbrlgaden, die auf ein 
hohes Endergebnis hin arbeiten.

Die Brigaden um Viktor Den- 
ger und Wladimir Busko haben 
zur Zelt sehr gute Resultate auf­
zuweisen: Die Rentabilität be­
trägt hier fast 10 Prozent, wobei 
die Erzeugnisselbstkosten auf ein 
Minimum gebracht worden sind. 
Allein In diesem Jahr beabsich­
tigt man. dadurch 109 000 Ru­
bel zusätzlicher Einnahmen zu 
erwirtschaften; man will sie für 
die Erweiterung der Produktions­
basis nutzen.

Bereits das zweite Jahr arbei­
tet die Familiengruppe von Otto 
Morlang aus dem Sowchos 
,?Scharykskl" nach dem Pacht­
vertrag. Die Vorzüge dieser Ar­
beitsmethode hat sie schon Im vo 
rlgen Jahr erkannt. Auch diesmal 
haben der Vater und die Söhne 
Woldemar, Jakob und Viktor die 
Getreideaussaat auf etwa 1 600 
Hektar als erste 1m Sowchos ab­
geschlossen. In diesem Jahr sind 
Im Sowchos noch zwei Famillen- 
arbeltegruppen gebildet worden.

Kraftwagen und Fahrer einsetz­
ten. Allein während der Sommers, 
zelt hatten sie rund 578 Kubik­
meter Bauholz befördert.

Natürlich hatte das ganze Un­
ternehmen viel Kraft gekostet, 
hatte aber gute Ergebnisse zur 
Folge. Es sind In einem Jahr gan­
ze 17 Wohnungen gebaut worden. 
Noch nie hatte man Im Sowchos 
so viele Wohnhäuser errichtet, 
Bel den Leuten erwachte die Hoff­
nung, eine eigene Wohnung 1m 
Sowchos und nicht woanders au 
bekommen. Unter den Dorfbewoh­
nern hatten sich nun Baulustige 
gefunden. Tu legen Shumakanow 
entschied sich als erster dafür. Er 
selbst Ist Bauarbeiter von Beruf. 
Belm Bau unterstützten Ihn seine 
Verwandten und Freunde. Die 
Bauanbelten wurden nach Feier­
abend und am Wochenende aus­
geführt. Ihm folgten dann der 
Mechanisator Albert Staub, der 
Fahrer Wladimir Manshossow, 
der Bauarbeiter Michail Kondrez. 
kl und viele andere. Ihnen wurde 
das nötige Baumaterial und die 
Transportmittel bereitgestellt.

Dabei hatte der Reparatur- 
schlosser Emanuel Lazarus eine 
Famlllengnuppe gebildet, die be­
reits beim Verputzen eines Zwel- 
famlllenwohnhauses beschäftigt 
Ist und darauf noch ein Eigen­
heim zu bauen beabsichtigt. Der 
individuelle Wohnungsbau entfal­
tet sich bei uns Immer breiter. 
Gegenwärtig haben sich dafür 15 
Familien der Sowchosarbelter 
entschieden.

Es sei betont, daß der Bau In

90 Prozent des in unse­
rem Lande produzierten 
Chromerzes wird in West. 
Kasachstan gewonnen. In 
vier Tagebauen, zwei Gru­
ben, im Bergbau, und Auf- 
bereitungskombinat Dons- 
koi arbeiten Bergwerker 
und Eisenbahner, Vor. 
triebshauer und Fahrer 
von Schwerlast-Selbstkip, 
pern. Das Kollektiv des 
Kombinats ist ein Schritt- 
macher im sozialistischen 
Wettbewerb im Bereich 
des Ministeriums für Ei­
senindustrie der UdSSR.

Unsere Bilder: Viktor 
Charifidi, einer der besten 
Vortriebshauer in der Gru­
be „Molodjoshnaja"; Wla­
dimir Fetissow, Direktor 
des Bergbau- und Auf­
bereifungskombinats Dons- 
koi, Delegierter zur XIX. 
Unionsparteikonferenz, er­
örtert mit dem Brigadier 
der Komplexbrigade Uras 
Sujunow und dem Monta­
gearbeiter Kenshebolat 
Sembajew den weiteren 
Ausbau der zweiten Bre­
cher- und Aufbereilungs- 
fabrik.

Fotos: KasTAG

Friedenswelle
Ein trauriger Glockenton er­

klang drei Tage lang über unse­
rem Planeten zur Erinnerung an 
die Schrecken des Krieges und 
daran, daß man mit allen Kräften 
um die Erhaltung des Friedens 
kämpfen muß. Die globale ,,Frie­
denswelle". die Ihren Anfang In 
Japan genommen hat, wind zum 
zweiten Mal durchgeführt. Die 
Menschen aus einer Zeitzone über­
geben sie wie einen Staffelstab 
an die nächsten.

Auch die Einwohner Kasach­
stans haben an dieser Massen-
aktion gegen den Krieg am 11. 
Juni aktiv teilgenommen. In al­
len Gebieten der Republik wur­
den Meetings zur Verteidigung 
des Friedens und Unterschriften­
sammlungen, die an die Dritte 
Sondertagung der UN-Vollver- 
sammlung für Abrüstung gerich­
tet sind. Solidaritätsbasare und 
andere Geidenkveranstaltungen 
durchgeführt.

...Artbeiter, Fachkräfte, Stu­
denten, Schüler, Veteranen des 
Krieges und der Arbeit aus der 
Republikhauptstadt sowie aus­
ländische Touristen haben sich an 
diesem Tag am R/uhmesmemorial 
im Park der 28 Panfllow-Gar- 
disten zur Übergabe des Staffel­
stabes der ,,Friedenswelle" ver­
sammelt. Es erklang ein Sturm­
läuten für den Frieden. Hier be­
gann auch eine Unterschriften­
sammlung zur Abwendung der 
Kriegsgefahr.

,,Dle Menschen guten Willens 
hegen große Hoffnungen hinsicht­
lich des In Moskau durchgeführ­
ten Gipfeltreffens. Sie hoffen auf 
wirksame Maßnahmen zur Redu­
zierung des Wettrüstens", sagte 
F. G. Bajgasln, Oberst 1m Ruhe­
stand und Mitglied des Gebiets­
rates der Kriegsveteranen.

(KasTAG)

eigener Regle für den Betrieb 
ein wichtiger wirtschaftlicher Sti­
mulus Ist. Auch für diejenigen, 
die sich selbst ein Helm bauen 
wollen. Die veranschlagten Ko­
sten eines Eigenheimes belaufen 
sich auf 29 000 Rubel, faktisch 
aber auf 16 000 Rubel. Denn 
dazu zählt auch der Lohn für die 
Bauteilnehmer. Ein Jeder Bauauf. 
tragnehmer erhält 1m Schnitt
3 300 Rubel Lohn.

In diesem Jahr hat der Sow­
chos In den Wohnungsbau In ei­
gener Regle rund 350 000 Rubel 
Investiert. Heute wirken In der 
Wirtschaft schon drei Komplex­
baubrigaden. Nach wie vor wird 
das örtliche Baumaterial breit an. 
gewandt. Allein 1m Sommer wind 
man 215 000 Stück Saman fer­
tigen. Bis Jahresende wollen die 
Bauarbeiter 20 Wohnungen be­
zugsfertig machen, 10 davon sind 
bereits gebaut. Ein hohes Bau­
tempo herrscht auch beim In­
dividuellen Bau.

Doch auch den Produktionsob­
jekten wird dabei große Auf­
merksamkeit gewidmet. Es befin­
den sich bereits ein Kuhstall für 
200 Tiere und eine Futterberel- 
tupgsanlage Im Bau, die alten 
Räume wenden repariert.

Aus eigenen Erfahrungen ha­
ben wir uns überzeugt. daß der 
Bau In eigener Regle ein wichti­
ger Hebel bei der Lösung des 
Wohnungsbauproblems Ist, Vor al­
lem wird das Kaderproblem da­
durch erfolgreich gelöst. Es Ist 
erfreulich, daß gegenwärtig der 
Mangel an Arbeitskräften In al­
len Wirtschaftsbereichen des 
Sowchos fast beseitigt Ist.

Otto BRODT, 
Bauführer 1m Sowchos „Put 
k Kommunlsmu"

Gebiet Zellnograd

Raschere Entwicklung für die Biotechnologie
Gewaltig sind die potentiellen 

Möglichkeiten der Anwendung 
der Zellen-, Gewebe- sowie der 
Organen- und Genen-Blotechno- 
logle bei der Zucht landwirt­
schaftlicher Kultu r e n. Da­
von, wie die Effektivität der 
Fundamentalforschungen In die­
ser Richtung zu steigern sei. war 
die Rede auf der Unionskonferenz 
für Biotechnologie der Getreide­
kulturen. die auf der Grundlage 
des Kasachischen Forschungsinsti­
tuts ,,W. R. Williams" durchge­
führt wunde. Die Wissenschaftler 
der Akademie der Wissenschaf­
ten, der Lenln-Unlonsakademie

Im Ministerrat der UdSSR und 
im Zentralrat der Sowjetgewerkschaften

Der Ministerrat der UdSSR und der Zentralrat der So­
wjetgewerkschaften haben den Beschluß „Über zusätzliche 
Maßnahmen zur Verbesserung der Lebensbedingungen der 
Kriegs- und Arbeitsveteranen” verabschiedet.

Im Beschluß wird festgestellt, 
daß sich in den letzten Jahren 
das Niveau der materiellen- Ver. 
sorgung der Rentner, Invaliden, 
Kriegsteilnehmer und der Fa­
milienangehörigen gefalle n e r 
Kämpfer verbessert hat. Gleich­
zeitig nutzen die Betriebe und Or­
ganisationen die breiten Möglich­
keiten zur Verbesserung der Le­
bensbedingungen der Veteranen 
des Krieges und der Arbeit zu 
schwach, sie legen zuweilen 
Gleichgültigkeit und Unaufmerk. 
samkelt gegenüber Ihren Bedürf­
nissen an den Tag und realisie­
ren den vom ZK der KPdSU, vom 
Ministerrat der UdSSR und vom 
Zentralrat der Sowjetgewenk- 
schaften angenommenen Beschluß 
unvollständig. Systematisch wer­
den die Pläne der Übergabe von 
Alters- und Invalldenhelmen 
nicht erfüllt. Unter den Bedln- 
gungen der Realisierung einer 
stank akzentuierten Sozialpolitik 
der Partei ist eine bedeutende

Belorussische SSR ---------

Schüler als
Vertragspartner

Die Vertragsbrigade der Schü­
ler der neunten Klasse der Mit­
telschule Lltwlnowltschl Im Ge­
biet Gomel hat mit der Geflügel­
fabrik ..Sosh" einen Vertrag 
über die Entenzucht abgeschlos­
sen und an den Staat schon die 
erste Partie Geflügel geliefert.

Der Jüngste Brigadier des 
Rayons Vltja Galkow erteilt sei­
nen Mitschülern Jeden Abend den 
Auftrag für den nächsten Tag. Er 
hat eine große Wirtschaft zu 
betreuen: 1m Geflügelstall, den 
Trägerfoetrleb den Schülern auf 
vertraglicher Grundlage übenge­
ben hat, gibt es etwa 9 000 En­
tenküken. Als Im April In der 
Abteilung Schüler zu wirtschaften 
begannen, zweifelten viele Ar­
beiter daran, ob sie auch genug 
Geduld auf bringen, die Anbelt 
und die Buchführung richtig zu 
organisieren. Man Heß die Paten­
schüler Jedenfalls nicht Im Stich 
und gab sie Ausbildern in die 
Lehre; die Arbeitsprozesse In der 
Abteilung wurden mechanisiert; 
man renovierte die Räume und 
sorgte für eine unentgeltliche Be­
köstigung der Schüler.

Die Selbständigkeit, die den 
Schülern der neunten Klasse Im 
Betrieb gewährt wurde, beeinflußt 
auch Ihr Verhalten zum Unter­
richt. Der Vertrag, den die Schu­
le mit Ihrem Trägenbetrieb ab­
schloß, Ist der erste Schritt zur 
zweiseitigen Zusammenarbeit.

In den knapp zwei Monaten 
erhielt der Staat von der nach 
dem Leistungsvertrag arbeitenden

für Landwirtschaftswissenschaf 
ten und einer Reihe von Hoch­
schulen des Landes tauschten 
Arbeitserfahrungen über die Er­
forschung des Erbllchkeltsmecha- 
nlilsmus und planten weitere We­
ge der gemeinsamen Tätigkeit.

Es wurde festgestellt, daß eine 
reelle Möglichkeit entstanden Ist, 
mit Hilfe grundsätzlich neuer 
Verfahren das Saat- und Pflanz­
gut von Viren zu sanieren, den 
genetischen Grund der Organis­
men zu ändern und Ihnen die er­
wünschten Eigenschaften zu ver­
leihen. Dabei reduziert sich auf 
die Hälfte und mehr die Frist für

Verbesserung der medizinischen 
Betreuung, der Versorgung mit 
Waren, Dienstleistungen und der 
anderseltlgen sozialen Unterstüt­
zung der Veteranen des Krieges 
und der Arbeit, der Wohnbe­
dingungen der Invaliden und 
Kriegsteilnehmer sowie der Fa­
milien von gefallenen Armeean­
gehörigen notwendig.

Der Minister rat der UdSSR 
und der Zentralrat der Sowjetge­
werkschaften haben die Minister, 
räte der Unionsrepubliken, die 
Ministerien und zentralen Staats­
organe der UdSSR die Gewerk­
schaftsräte und -komitees aufge­
fordert, die Beschlüsse des ZK 
der KPdSU, des Mlnisternätes 
der UdSSR und des Zentralrates' 
der Sowjetgewerkschaften vom 
14. Mal 1985 ..Über die erst­
rangigen Aufgaben zur Verbes­
serung des materiellen Wohl­
standes von schlecht versorgten 
Rentnem und Familien, zur Ver­
stärkung der Sorge um alleinste­

Pulsschlag unserer Heimat
Schülerproduktionsbrigade 225 
Dezitonnen Fleisch. Die Brigade 
hat außerdem viel Futtermittel 
gespart und hohe tagesdurch­
schnittliche Gewichtszunahmen 
erzielt.

Turkmenische SSR ---------

Gasquaiität 
gestiegen

Viel besser ist die Qualität 
des Brennstoffes geworden, den 
die Gasgewinner Turkmeniens an 
die Pipeline Mittelasien — Zen­
trum liefern. Das wird durch den 
Riesenkomplex gefördert, der die­
ser Tage bei den Hauptanlagen 
des Gaskondensatvorkommens So- 
wetabad 1m Süden der Karakum- 
Wüste In Betrieb genommen wor­
den Ist.

Um das Gas vor Wasser- und 
Kondensatbeimengungen zu be­
freien, werden kostspielige chemi­
sche Lösungen angewandt, die 
Ihrerseits von Zelt zu Zelt ge­
reinigt werden müssen. Der neue 
automatisierte Komplex, der fünf 
leistungsgeringe technologische 
Taktstraßen ersetzt hat, ermög­
licht nicht nur das Wiederver­
wenden der Reagenzien, sondern 
auch das Sparen einer großen 
Menge dieser wertvollen Rohstof­
fe.

Durch die weitgehende Auto­
matisierung der technologischen 
Prozesse wird man In diesem 
Planjahnfünft die Jahresleistung 
der Republik bei der Erdgasför­
derung auf 86 Milliarden Kubik­
meter bringen.

die Zucht wertvoller Sorten und 
Hybriden Im Vergleich zum tradi­
tionellen Zuchtsystem. Mit diesen 
Problemen befassen sich gegen­
wärtig 14 landwirtschaftliche bio- 
technologische Zentren, zwei da­
von — In Kasachstan.

So wenden im Kasachischen 
Forschungsinstitut für Acker­
bau, einer Abteilung des Re- 
publlkzentrums, im Chromosomen. 
Ingenleur-Verfahr  en verbesserte, 
früher reifende und dürreressl- 
stente Analoga der rayonlerten 
Weizensorten ..Saratowskaja 29", 
..Omskaja 9" und .,Kasach­
stanskaja 4" gezüchtet. For­

hende alte Bürger" und vom 22. 
Januar 1987 „Über die Maß­
nahmen zur weiteren Verbesse­
rung der Betreuung der alten 
Bürger und Invaliden" strikt zu 
erfüllen. Es sind konkrete Maß­
nahmen zur schnellstmöglichen 
Überwindung des Rückstandes 
beim Bau von Alters- und In­
valldenhelmen einzuleiten, und 
Ist eine ständige Kontrolle über 
die Planerfüllung bei Ihrer Über­
gabe auszuüben. Zu gewährlei­
sten Ist die Einrichtung von Al­
ters. und Invalidenhelmen an be­
quemen Orten, darunter auch in 
neuerbauten und rekonstruier­
ten Wohngebieten.

Die Ministerräte der Unionsre­
publiken werden beauftragt, das 
reale Bedürfnis der alleinstehen­
den Veteranen des Krieges und 
der Arbeit an spezialisierten Wohnr 
häusem mit komplexer sozialer 
Betreuung und an Räumlichkei­
ten für die Erwerbstätigkeit von 
Rentnem zu ermitteln und die 
vollständige Befriedigung dieser 
Bedürfnisse zu gewährleisten. 
Es wurde die Aufgabe gestellt, 
bis zum Jahre 1990 die soziale 
Betreuung aller bedürftigen all- 
lelnstehenden älteren Bürger und

Kirgisische SSR-------------

Eine Näherei 
auf der Farm

Mit der Einführung der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
auf der Intensivmastrinderfarm 
(staatlicher Spezialbetrieb In 
Susak) sind Arbeitskräfte frei 
geworden. Sie bleiben aber In Ih­
rem Kollektiv. Für sie Ist hier 
eine Näherei eröffnet worden. Die 
Näherinnen haben an das Han­
delsnetz ihre ersten Erzeugnisse 
geliefert: Hemden, Hosen und 
Pullover.

Für die Arbeiterinnen, die bis­
her Melkerinnen und Tierpflege­
rinnen waren, hat man Im Betrieb 
Im voraus gesorgt. Man hat ei­
nen Schneideriehrgang organi­
siert. dazu leere Räume bereitge­
stellt und entsprechende Aus­
rüstungen angekauft. Daher ver­
lief die Stellenplankürzung rei­
bungslos, und außerdem fiel das 
Kollektiv nicht auseinander.

In diesem Jahr arbeiten alle 
Landwirtschaftsbetriebe des Ge­
biets Osch mit wirtschaftlicher 
Rechnungsführung. Ein Teil der 
freigewordenen Arbeiter Ist In zu­
rückgebliebenen Zweigen der 
Landwirtschaft, die meisten aber 
Im Dlenstielstungsberelch einge­
setzt. In Kolchosen und Sowcho­
sen sind schon Genossenschaften, 
Nähereien, Tischlereien und klei­
nere Reparaturwerkstätten er­
öffnet worden. 

schungsgegenstände . sind auch 
der Mals, die Gerste, die Soja­
bohnen und die Zuckerrüben. Es 
wird eine Genenbank wertvoller 
Merkmale ackerbaulicher Kultu­
ren geschaffen.

Diese Arbeit wird gemeinsam 
mit anderen Forschungsinstitu­
ten betrieben. Es wunden Direkt­
beziehungen mit den Wissen­
schaftlern Bulgariens und Un­
garns sowie wissenschaftlich-tech­
nische Kontakte mit der DDR. der 
OSSR. der VR China und 
Indien hergestellt.

(KasTAG)

Invaliden durch die territorialen 
Zentren und Abteilungen für 
Sozialhilfe abzuslchem.

Die Ministerräte der Unions­
und der autonomen Republiken, die 
Ministerien und anderen staat­
lichen Zentralorgane der UdSSR, 
die Exekutivkomitees der ört­
lichen Sowjets der Volksdepu­
tierten, die Leiter von Betrieben 
und Einrichtungen haben unter 
Mitwirkung der Räte, der Ge­
werkschaftskomitees und der Ar- 
beltskollektive allen Kriegsinvali­
den, Familien gefallener Mili­
tärangehörigen sowie Ihnen laut 
geltender Ordnung gleichgestell­
ten Personen, die bis zum 1. Ja­
nuar 1988 erfaßt worden sind, 
eine abgeschlossene Wohnung 
bzw. ein Eigenheim zu sichern. 
Zugleich müssen sie konkrete 
Fristen festsetzen, in denen die 
übrigen Kriegsteilnehmer und 
die Militärangehörigen, die ihre 
internationalistische Pflicht er­
füllt haben, ihre Wohnverhält­
nisse schnellstens verbessern 
könnten. Sie haben darüber hin­
aus Maßnahmen zu ergreifen, um 
den Modus der Wohnraumzuwel-

(Schluß S. 2)

Usbekische SSR-------------

ERM am
Dispatcherpult

Die Arbeitsbedingungen der 
Dispatcher des Taschkenter Be­
reichs der Mittelasiatischen Ei­
senbahn haben sich mit der Ein­
führung des einheitlichen Di­
spatcherzentrums bedeutend ver­
bessert. Um einen operativen Ent­
schluß zu fassen, braucht der 
Verkehrsorganisator Jetzt nicht 
mehr die zahlreichen Berichte 
der Fahrdienstleiter entgegenzu­
nehmen, denn die Elektronik fi­
xiert die Zelt der Abfahrt und 
der Ankunft, die Nummer und 
den Aufenthaltsort eines beliebi­
gen Zuges und überträgt diese - 
Auskunft auf die Bildschirme der 
Displaygeräte.

Die operative Situation Ist auf 
einer fast 800 Kilometer langen 
Eisenbahnstrecke überblickbar. 
Die sofortige Verbindung sowohl 
mit Jeder Station als auch mit Je­
der Lokomotive ermöglicht es, in 
den Prozeß der Beförderung ope­
rativ einzugreifen.

Wie die Erfahrungen des Ein­
satzes des automatischen Steuer­
systems im Belorussischen, im 
Moskauer und Im Oktjabrskl-El- 
senbahnberelch zeigen, macht die 
Einführung der Elektronik eine 
rapide Verbesserung der ökono­
mischen Hauptkennziffern In der 
Arbeit der Eisenbahn möglich. 
So hat sich mit der Einführung 
des einheitlichen Dispatcherdien­
stes die Tendenz zur Beschleuni­
gung des Wagenumlaufs pro Tag 
angedeutet. Es bietet sich die 
Möglichkeit, den zahlenmäßigen 
Bestand des Bedienungspersonals 
zu reduzieren und das Niveau der 
Verkehrssicherheit zu heben.
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Diskussionsthema: Thesen des ZK der KPdSU Im Ministerrat der UdSSR und
Was den Parteisekretär bewegt

Am Vorabend der XIX. Unionsparfeikonferenz ver­
suchen wir, die mannigfaltigen Erscheinungen in unserem 
gesellschaftlich-politischen Leben richtig zu erfassen, 
äußern unsere Meinungen und machen verschiedene 
Vorschläge, um die Mängel und Unterlassungen recht­
zeitig und konsequent zu beseitigen. Zweifellos gehört 
die entscheidende Rolle bei der Sanierung unserer Ge­
sellschaft den Parteigrundorganisationen. Vieles hängt

dabei von ihrer Kampffähigkeit, von der Wirksamkeit 
ihrer organisatorischen und politischen Massenarbeit ab. 
Die Parteiorganisation des Trusts „Kustanaiselstroi" lei­
stet in dieser Hinsicht Beachtliches. Unser Eigenkor­
respondent in Kustanai Konstantin ZEISER bat Isolde 
WAONER, Sekretär des Parteikomltees des Trusts, dar­
über näher zu berichten.

im Zentralrat der Sowjetgewerkschaften

Da möchte Ich vor allem mit 
Disziplin beginnen. denn Ord­
nung Ist bekanntlich das halbe 
Leben. Angefangen haben wir 
selbstverständlich mit der Diszi­
plin unserer Abtellungspartelse. 
kretäre. Unser Partelkomitee 
schenkt Jetzt der Individuellen 
Arbeit mit Jedem Parteileiter, um 
so mehr mit Jedem angehenden, 
bedeutend mehr Aufmerksamkeit 
als Je zuvor. Einmal wöchentlich 
treffe Ich mit meinen Kollegen 
aus den Abtellungspartelorganlsa. 
tlonen (APO) unbedingt zusam­
men. Solche Zusammenkünfte ha. 
ben wir auch auf offizieller Ebe­
ne, d. h. auf Sitzungen des Par- 
telkomitees, während der Arbeit 
der Seminare sowie auch gele­
gentlich. Von den APO-Sekretären 
werden Rechenschaften für eine 
bestimmte Zeltperlode entgegen­
genommen. Unsere Mitglieder 
des Parteikomitees fragen sie über 
Ihre Pläne für die nächste Zu­
kunft aus; wir beratschlagen uns, 
wechseln Ideen aus. nehmen Ihre 
Vorschläge entgegen. Nachher 
kommt die Zelt der Kontrolle: 
Die Überwachung. Verantwort­
lichkeit und Ausführungsdlszlplln 
halfen uns, In der ganzen orga­
nisatorischen und Ideologischen 
Arbeit Ordnung zu schaffen.

Die Vorbereitung für den Über­
gang zur vollständigen wirtschaft­
lichen Rechnungsführung forderte 
von uns, auch die Struktur der 
Parteischulung etwas zu ändern. 
Unser Hauptaugenmerk lenken 
wir auf die ökonomische Schu­
lung. Und das gab bereits die er­
sten guten Früchte. Allein im er­
sten Quartal erhielten wir 490 000 
Rubel Einkünfte. während sich 
diese Kennziffer Im Vorjahr auf 
rund 100 000 Rubel belief.

Natürlich sind das nur die er­
sten Schritte auf dem neuen Weg. 
Leistungen, die wir erzielen möch. 
ten, haben wir noch nicht. In die­
ser Hinsicht müssen wir uns wei­
terhin viel Mühe geben und viel 
dazulernen. Aber wir stehen nicht 
allein da. Einen gewichtigen Bei­
stand leistet uns dabei das Stadt­
partelkomitee. Die Sekretäre und 
die Instrukteure des Kustanaler 
Stadtpartelkomitees beteiligen sich 
oft an den Sitzungen unseres Par­
teikomitees. an Versammlungen 
und verschiedenen Beratungen. 
Auf diesem Gebiet gibt es zwei­
fellos viele erfreuliche Verbesse­
rungen.

Offen gesagt, Ist das keine 
leichte Sache, die Autorität der 
Parteimitglieder wiederherzustel­
len. Der hohe Name des Kommu­
nisten wurde Ja In der Zelt, die 
wir Jetzt die Stagnation nennen, 
oft In Mißkredit gebracht. Ver­
unglimpft wurde er beispielsweise 
durch die Tatsachen, die In Usbe­
kistan bzw. in Kasachstan In der 
letzten Zelt entdeckt wurden. Wir 
wollten aber nicht wahrnehmen, 
daß ringsherum Böses geschah. 
Schlechte Gerüchte waren Im Um­
lauf. Die Menschen fühlten tag­
täglich zwiespältige Gefühle. Ei­
nerseits gab es eine Menge von 
siegreichen Meldungen über die 
Planerfüllung, andererseits das 
Absinken des Lebensstandards.

Wie war es zum Beispiel In den

Briefe aus dem Agroprom

I. Wird man seinen Posten
Mawrikijewna: Haben alle Kolchosbauern tatsächlich 

solch einen Haufen Geld bekommen?
NIKITITSCHNA: Selbstverständlich nicht jeder, nur 

die „klugen" Fachleute.
MAWRIKIJEWNA: Die sind ja zu bedauern! Da haben 

sie auf der Farm wohl Tage und Nächte hindurch zuge- 
bracht, stundenlang die tfombines gesteuert und waren 
nicht von Traktoren wegzukriegen...

NIKITITSCHNA: Nichts dergleichen! Sie hatten es 
nicht gern, ihre Arbeitszimmer in Kolchoskontoren zu 
verlassen. Die Hauptsache war für sie, näher zur Kas­
se zu sein. Besonders gern haben sie es aber, bei einer 
Tasse Tee schwungvoll das Lied von Menschen zu sin­
gen, die weder pflügen, noch säen, noch bauen, dafür 
aber auf unsere Kolchosordnung stolz sind...

Vergebens werden Sie dieses 
Gespräch Im Repertoire der be­
kannten Unterhaltungskünstler su­
chen. Zwei Viktors, Schmidt und 
Klttke, die Lalenkunsttellnehjner 
im Thälmann-Kolchos, haben an­
hand des lokalen Stoffes eine neue 
Variante der Begegnung von 
Mawrlikijewna und Nikititschna 
zustande gebracht.

Das Dorf brodelte. Die Men­
schen wollten nicht glauben, daß 
sich die Geschichte wiederholen 
konnte. Nun aber alles der Rei­
he nach.

Im vorigen Jahr erhielten die 
Traktoristen, Schwelnewärtenln- 
nen. kurzum Vertreter verschie­
dener ländlicher Arbeiterberufe 
gemäß dem Jahresergebnis einen 
Zuschlag — ein paar Kopeken 
Je erwirtschafteten Rubel. Die 
Arbeit einer anderen Gruppe Kol- 
chosspezialisten aber wurde aus 
irgendeinem Grunde viel höher 
entlohnt: Je erwirtschafteten Ru­
bel wurde ihnen genausovlel an­
gerechnet. Dabei nicht nur den 
Hauptspezialisten. In die Gruppe 
der Hochbezahlten kam auch das 
ganze Leitungspersonal, ein­
schließlich der Buchhalter selbst. 
Alle Mitarbeiter des Koldhoskon- 
tors, wohl nur mit Ausnahme von 
Putzfrauen, waren am Lohntag 
scheinbar „Spezialisten” gewor­
den.

„Warum diese Ungerechtig­
keit?” empörten sich die Leute. 
„Wir erzielen viele Kilogramm 
Milch und Fleisch, für die der 
Kolchos gutes Geld bekommt, 
während andere auf der Arbeit 
nur Tee trinken und in Verkaufs­
stellen warten, bis dort DefUzlt- 
waren eintreffen. Sie bestehlen 
uns einfach...”

Es verging ein Jahr. 1987 er­
füllte der Kolchos den Plan bei

Grundzellen der Arbeitskollekti­
ve? Die Kollegen kannten oft nicht 
die nebenan arbeitenden Partei­
mitglieder. Anfangs, als Ich zum 
Parteisekretär gewählt wurde, 
waren solche Fälle zahlreich: Ich 
erkundigte mich, wer von den 
Kollegen Kommunisten seien. Nur 
selten konnten die Kollegen ei­
nen Genossen sofort nennen. War­
um? Well die Parteimitglieder 
sich Im Kollektiv verloren haben. 
Soweit kommt es, wenn sie pas­
siv sind. Gegenwärtig ändert sich 
die Situation allmählich zum Bes­

seren. Das beweist noch einmal, daß 
wir früher sehr schlecht arbeite­
ten. Alle zusammen. In Wirklich­
keit bemühten wir uns um die Au. 
torltät der Partei zu wenig und 
erfüllten unsere Avantgarderolle 
Im Kollektiv nicht.

Und dennoch qibt es passive, un­
disziplinierte Parteimitglieder, die 
nach wie vor eine abwartende Hal­
tung einnehmen. Stimmt’«?

Ja, das stimmt. Einer von Ihnen 
hat zum Beispiel schon das zwei­
te Jahr einen strengen Parteiver­
weis wegen Mißbrauch von Spiri­
tuosen und bemüht sich nicht mal. 
Ihn loszuwerden. Da müßten wir 
natürlich strenger verfahren und 
Ihn unter der Fuchtel halten. Uns 
mangelt es aber an Konsequenz.

Noch ein-Beispiel. Während 
der Rechenschaftslegung unseres 
Parteikomitees über die Anleitung 
der Umgestaltung Im Kollektiv 
schlossen wir zwei Mitglieder 
wegen ihrer Trägkelt aus dem 
Parteibüro aus. Manche Leute 
im Kollektiv waren dagegen. Map 
konnte sprechen hören: Sie wol­
len die Leiter — Meister Timofe­
jew und den stellvertretenden Ver­
walter Shalikow — loswerden. 
Weshalb? Sie trinken Ja nicht, 
betragen sich gut. Manche Men­
schen wollen einfach nicht einse­
hen, daß der Kommunist außer 
den Dienstpflichten noch Partel- 
pfllchten hat.

So manche kritische Punkte 
gibt es auch hinsichtlich der Auf­
nahme In die Partei. Unsere Par­
teiorganisation wird immer ,,äl­
ter”. Allein Im Apparat des 
Trusts sind 12 von 2o Mitglie­
dern Rentner. Sogar der Partei­
sekretär wird In diesem Jahr In 
den Ruhestand treten. Es gibt bei 
uns viele Kollegen, die es würdig 
sind, In die Partei auf genommen 
zu werden. Aber nach wie vor 
versendet unser Kustanaler Stadt­
partelkomitee sattsam bekannte 
Zirkulare. Es müsse ein Arbeiter 
oder ein Komsomolze, oder eine 
Frau usw. sein. Kurzum, alle An­
gaben dabei sollen pünktlich der 
Statistik entsprechen. Jedoch das 
läuft, wie In den Thesen des ZK 
der KPdSU zur XIX. Unionspar­
teikonferenz betont wurde, „den 
realen Bedürfnissen der Entwick­
lung der Partei selbst” zuwider.

Auf der jüngsten Sitzung des 
Parteikomitees haben wir fünf 
Mann In die Partei aufgenommen; 
unter Ihnen gibt es Montagearbel. 
ter, Maurer, Kraftfahrer und 
Verputzer. Das Ist zweifellos gut. 
Wir haben aber- außerdem viele 
Ingenieure und Techniker, die 
sich mehrere Jahre für die Auf­
nahme In die Partei vorbereiten 
und auf Ihre „Reihe” warten.

allen Kennziffern mit Ausnahme 
zweier — beim Milchverkauf und 
bei der Heuwerbung...

Apropos Milch. Als man die 
Kühe im vorigen Sommer auf die 
Weiden trieb und sie dort drei­
mal täglich melken lassen wollte, 
lehnten die Frauen das ab. „Mö­
gen das diejenigen tun, die für 
diese Milch ihre schönen Stangen 
Geld kassieren”, meinten sie. 
Weder Drohungen noch das Wet­
tern der Kolchos- und Rayonlei­
tung halfen — die Melkerinnen 
blieben fest... Ich möchte hier 
nicht dile Handlungsweise dieser 
Melkerinnen rechtfertigen, sind 
aber nur sie allein schuld daran, 
daß ein gewisses Manko an Milch 
zur Nichterfüllung der Staatsauf­
gabe führte?

...Eine Berichtswahlversamm­
lung des Kolchos für die verflos­
sene Periode. Zu solchen Ver­
sammlungen werden die Men­
schen auf Befehl zusammenge­
trommelt. Auch diesmal ergossen 
der Kolchosvorsitzende, der öko­
nomische Direktor und der Haupt­
buchhalter auf die Zuhörer eine 
Lawine von Zahlen. Kennziffern 
nach dem Bruttoprinzip In ver­
schiedenen Wirtschaftszweigen, 
die Menge von Traktoren. Hekt­
aren — kurzum Zahlen, Zahlen...

Wozu vergeudet man die Hälf­
te der Zelt für die Aufzählung 
dieser Zahlen? Könnte man sie 
nicht Heber abtippen und aus­
hängen? Wer sich darüber Infor­
mieren will, macht das selbst.

Wenn man Jetzt fragt, warum 
die Menschen gegen eine solche 
Geldverteilung sind, wo sie doch 
selbst auf der Versammlung da­
für gestimmt haben, wird man 
nichts erwidern können. Ver­
such mal tatsächlich, die genann­
ten Summen sofort klar zu erfas­

Man sieht also den Wald vor lau­
ter Bäumen nicht. Im Statut der 
Partei heißt es aber: „Zum Mlt- 
Slled der Partei kann ein beliebiger 

ürger der Sowjetunion werden, 
der das Programm und das Statut 
der Partei anerkehnfc Da möchte 
Ich mit Nachdruck hervorheben — 
„ein beliebiger”. Wichtig Ist dabei, 
daß er würdig und bereit Ist, die 
Verantwortung für zusätzliche 
Pflichten zu tragen. Die sachlichen 
und moralischen Qualitäten einer 
Person müssen dabei überwiegen.

In Wirklichkeit verhält es sich 
aber nicht Immer so. Natürlich 
muß man dabei die Vertretungs­
norm beachten. Jeder konkrete 
Fall der Aufnahme In die Partei 
soll genauer beachtet werden. 
Sonst entsteht eine Situation, die 
wir beispielsweise in der Mobilen 
Mechanisierten Kolonne Nr. 1340 
haben, wo auf 140 Arbeitende 
nur neun Parteimitglieder ent­
fallen.

Freilich ist das auch unsere 
Schuld, denn wir Parteisekretäre 
müssen In dieser Hinsicht aktiver 
sein und mit den Kollektiven mehr 
organisatorisch und politisch ar­
beiten. Erst dann können wir das 
Vertrauen unserer Kollegen, ge­
winnen. ,

Stellen Sie sich vor, daß Sie zur 
XIX. Unionsparteikonferenz dele­
giert werden. Was würden Sie dort 
sagen?

Es gibt ziemlich viel Fragen 
und Probleme, die Ihrer Lösung 
harren. Da hätte Ich nur zwei er­
wähnt: Erweiterung der Demo­
kratisierung und Verbesserung 
der Ideologischen Erziehungsar­
beit Im Gebiet. Ich glaube, daß 
diese beiden Richtlinien die wich­
tigsten in der Parteitätigkeit sind.

Betrachten wir zum Beispiel 
die Demokratisierung näher. Ge­
genwärtig wählen wir Leiter ver­
schiedener Ebenen. Die Arbeiter 
wählen Ihre Brlgadiere, Leiter 
der mobilen mechanisierten Ko­
lonnen, Arbeitsräte In Ihren Kol­
lektiven. In dieser Hinsicht, glau­
be Ich, muß man noch weiterge­
hen. Wir haben zum Beispiel die 
Absicht, die bevorstehende Be- 
rlchtswahlkampagne nicht tradi­
tionell durchzuführen: Wir wol­
len unsere Leiter nicht weniger 
als aus zwei—drei Kandidaturen 
wählen. Die Menschen müssen die 
Kandidaten dafür selbst nennen. 
Werde Ich beispielsweise nicht 
gewählt, so werde Ich An­
laß haben, mir darüber den Kopf 
zu zerbrechen: Warum geschah es 
so?

Die Erhöhung der Wirksamkeit 
der ideologischen und Erziehungs­
arbeit geht mich sehr nahe an. In 
der Zelt der Stagnation verloren 
wir viele gesellschaftlich aktive 
Menschen, die die Hoffnung auf­
gegeben hatten, unser Leben zum 
Besseren zu ändern. Jetzt müssen 
wir das Versäumte nachholen. Mit 
großem Interesse und Ungeduld 
erwarten wir die Unionspartei­
konferenz und hoffen sehr, daß 
da äußerst wichtige und langer­
wartete Beschlüssse gefaßt wer­
den. Man muß aber nicht nur ab­
warten, sondern auch zupacken, 
alles Negative gemeinsam aus­
merzen. Wir müssen die Aktivitä­
ten der Menschen fördern, vor al­
lem der Kommunisten. Denn nie­
mand wird statt uns die Umgestal. 
tung vollbringen.

sen — die Fonds für Direktent­
lohnung, für materielle Stimulie­
rung, für den Verlustausgleich 
der vorigen Jahre usw, usf.

Nun gelangte dl^ Frage des 
Zuschlages für das Jahr 1987 zur 
Abstimmung. Die Anwesenden 
wechselten verdutzt Blicke: wie­
derum die vorjährige Geschich­
te, wiederum Almosen von 12 
Kopeken?.. „Wer ist dafür?” — 
paar Hände heben sich. „Wer Ist 
dagegen?“, „Wer enthält sich 
der Stimme?” Die Anwesenden 
schwelgen. Was können sie än­
dern, wo doch schon alles ohne 
sie Im voraus entschieden Ist?

Am nächsten Tag bekamen die 
„Fachleute“ In der Kasse Geld. 
Über zwei Rubel pro erwirt­
schafteten Rubel...

Wie kann man da an Demokra­
tie, an den Erfolg der Umgestal­
tung glauben?

„Alles Ist ganz ehrlich. Uns 
steht dieses Geld gesetzlich zu“, 
meinen die Ökonomen und die 
Kolchosleltung und berufen sich 
dabei auf gewisse Beschlüsse 
übengeondneter Organe.

Sind etwa das keine Über­
tretungen? Wie viele verschiede­
ne veraltete Anleitungen und Be­
schlüsse gibt es bei uns noch, die 
sich unterschiedlich deuten las­
sen! Heißt das aber ehrlich?

Die Frage kann heute nur so 
stehen, wie sie auf dem Februar­
plenum des ZK der KPdSU 
(1988) aufgeworfen war. „Es 
darf nicht darum gehen, ob man 
viel oder wenig bekommen hat. Es 
kommt nur darauf an, ob man es 
auch erarbeitet hat oder nicht.“

Der Thälmann-Kolchos ist In 
der RAPO und bei der Gebiets­
leitung gut angeschrieben. Den 
Plan erfüllt er fast bei allen 
Hauptkennziffern ständig, was

(Schluß)

sung an Kriegs- und Arbeitsvete­
ranen und hochbetagte Bürger 
zu vervollkommnen. Dabei sollten 
Möglichkeiten ermittelt werden, 
um Ihnen auf Ihre Bitte dort 
Wohnraum bereltzustellen, wo 
Ihre Verwandten und Angehöri­
gen wohnen, sowie ihre Wohnun­
gen In den oberen Geschossen In 
Häusern ohne Fahrstuhl gegen 
gleichwertige In den unteren 
Geschossen zu tauschen.

Das Ministerium für Nach­
richtenwesen der UdSSR wurde 
beauftragt, die Wohnungen der 
Kriegsveteranen rascher an das 
Fernsprechnetz anzuschließen. Da­
mit ist gemeint, daß die Kriegs­
invaliden (entsprechend Ihren 
Gesuchen) bis Ende des Plan- 
Jahrfünfts und die übrigen Teil­
nehmer des Krieges — spätestens 
im Jahr 1993 mit Telefonan­
schlüßen zu versorgen sind.

Ausgehend vom Gesetz der 
UdSSR über den staatlichen 
Betrieb (die Vereinigung) wer­
den die Leiter von Betrieben und 
Einrichtungen aufgefordert, ge­
meinsam mit den Gewerkschafts­
komitees und den Räten der Ar- 
beltskollektive dem materiellen 
Wohl der Kriegs, und der Ar­
beitsveteranen verstärkte Auf­
merksamkeit zu schenken, und zu 
diesen Zwecken eigene Mittel und 
Möglichkeiten zu nutzen. Die 
Rentner sind energischer für die 
Mitwirkung am gesellschaftlichen 
Leben der Kollektive zu gewin­
nen, ihre reichen Lebenserfah­
rungen und fachlichen Kenntnisse 

sind allseitig bei der Erziehung 
des Arbeiternachwuchses auszu­
werten.

Es wurde für notwendig 
erachtet, ab 1. Januar 1989 die 
Ausgaben für Verpflegung und 
Arzneimittel In den Alters- und 
Invalidenheimen zu erhöhen so­
wie ab 1. Juli 1988 den Bewoh­
nern dieser Helme mehr Geldmit­
tel für persönliche Ausgaben 
bereitzustellen. Letzteren ist In

Hugo König Ist einer der erfahrensten Lokomo­
tivführer des Alma-Ataer Eisenbahnbereichs. Seit 
22 Jahren ist er Im Bahnbetriebswerk angestellt 
und arbeitet bereits 15 Jahre als Lokführer. Seit 
vielen Jahren führt König Passagierzüge; diese 
werden nur den besten und erfahrensten Lokführern

anvertraut. Gemeinsam mit Ihm Ist seit fünf Jahren 
der Beimann Juri Kusjo unterwegs, der von seinem 
Lehrmeister reiche Erfahrungen übernimmt.

Unser Bild: Der Diesellokführer Hugo König 
und sein Beimann Juri Kusjo.

Foto: Alexander Engels

freiwillig
braucht man noch?... Meiner An­
sicht nach kann man unseren 
Kolchos mit einem Fußballklub 
der 2. Liga vergleichen. Er spielt 
gemütlich, mittelmäßig — er will 
nicht nachhinken und reißt sich 
auch nicht darum, führend zu 
sein. Warum aber? Warum ver­
sucht das Kollektiv nicht, das ihm 
zur Verfügung stehende Rlesen- 
potentlal zu nutzen, oder warum 
kann es das reicht tun? Wieviel 
Agranbetrlebe gibt es In unserem 
Land, in denen man froh ist, wenn 
der Anbeltstag mal wieder vor­
bei Ist...

Die Arbeit ohne Nachdenken 
über die Zukunft und die Reihen 
nach Lebensmitteln sind GMeder 
einer Kette. Diese Reihen sind ei­
ne Erniedrigung des Volkes, das 
In solch einem großen und an Na­
turressourcen reichen Land wie 
unseres lebt. Zur Zelt wird die 
Bilanz für den IV. Unionskongreß 
der Kolchosbauern gezogen, wird 
über die Hilfe für letztere und 
über Demokratie diskutiert. Das 
Wichtigste aber, was uns Interes­
siert, Ist, wie diese Grundsätze 
Ins Leben umgesetzt wenden. Ob 
unser gut eingespielter bürokrati­
scher Apparat die Beschlüsse des 
Kongresses nicht wieder zu Gra­
be trägt. Denn es gab Ja auch frü­
her gute Beschlüsse, und man rief 
auch früher zur Selbständigkeit 
und Initiative auf. Jedoch alles 
blieb beim alten.

Es kommt darauf an, Inwie­
weit das Gesetz über die Koope­
ration In der UdSSR die Ihm zu­
grundeliegenden Prinzipien wird 
rechtlich behaupten können. Tau­
sendmal recht hat der Doktor der 
Wirtschaftswissenschaften I. Bus- 
dalow: „Die Grundlage dafür Ist 
die Verwirklichung des Lenin­
schen Vermächtnisses, „Unter­
steht euch nicht, herumzukomman- 
dlerenl’“ mit anderen Worten freie 
Planung und Selbständigkeit bei ’ 
der Wahl der Partner durch Wirt­
schaftsverträge. Vieles, wenn 
nicht das Meiste, wind von der 
Abschaffung der Verwechslung 
der Funktionen der Partei-, 
Staats, und Wirtschaftsleltungs-

Fällen, wenn das Rentengeld die 
Unterhaltungskosten In den Al­
ters. und Invalldenhelmen über­
steigt, die Differenz zwischen 
dem Rentengeld und den Unter­
haltungskosten zu decken; dabei 
darf diese Summe nicht unter 10 
Rubel Hegen.

Den Exekutivkomitees der ört­
lichen Sowjets der Volks­
deputierten Ist gestattet, die 
Eigenheime der Krlegslnvallden, 
der Familien gefallener Militär­
angehöriger und der Ihnen laut 
geltender Ordnung gleichgestell­
ten Personen auf Kosten des ört­
lichen Haushalts (nicht über 
1 000 Rubel Je Haus) general­
zurenovieren.

• Das Ministerium für Leicht­
industrie, das Staatliche Agrar- 
Industrle-Komltee, das Ministe­
rium für Handelswesen und der 
Zentralverband der Konsumge­
nossenschaften der UdSSR wur­
den aufgefordert, In den Jahren 
1988 bis 1990 Maßnahmen zu 
erarbeiten und zu realisieren, um 
die Produktion von preisgünsti­
gen Waren und Lebensmitteln 
für Diät, und Hellkost zu ver­
größern sowie die Rentner und 
Invaliden mit diesen Nahrungs­
mitteln besser zu versorgen. 
Zugleich wurden die Ministerien 
der Unlons. und der autonomen 
Republiken, die Exekutivkomite­
es der örtlichen Sowjets der 
Volksdeputlerten aufgefordert, 
die Versorgung der Kriegs- und 
Arbeltslnvallden, der Familien 
gefallener Militärangehörigen mit 
Waren und Dienstleistungen zu 
verbessern und fortschrittliche 
Formen der Leistungen für Rent­
ner und Invaliden einzuführen, 
unter anderem spezialisierte Wa­
renhäuser, Abteilungen und Sek­
tionen für den Verkauf von 
Kleidung und Schuhwerk sowie 
Abteilungen für Lebensmittelbe­
stellung. In breiterem Maße Ist 
die Betreuung der alleinstehenden 
arbeitsunfähigen und hochbetag­
ten Bürger fortzusetzen.

Das Ministerium für Gesund­

aufgeben?
sowie -Verwaltungsorgane abhän­
gen, was Bürokratismus und ver­
antwortungslose Einmischung ver­
ursachte. Und das macht nicht 
nur rechtliche, sondern auch um­
fassende gesellschaftspolitische 
Garantien für eine selbständige 
inltlatlwolle Wirtschaftsführung 
erforderlich.

Den größten Widerstand bei der 
Erfüllung der Parteibeschlüsse 
wind wohl der aufgeblähte und 
verbürokratisierte Apparat des 
Agrar-Indtistrle-Berelchs leisten. 
Im Prinzip sind selbstverständ­
lich alle für die Umgestaltung 
und fordern von den Kolchosen 
und Sowchosen einen sehr schnel­
len Übergang zu wirtschaftlicher 
Selbständigkeit. Übergibt man 
aber den untergeordneten Einhei­
ten die Funktionen der Rechte, so 
soll man Ihnen auch die Funktio­
nen der Verwaltung übergeben. 
Und was wird das bedeuten? 
Daß ein solcher Apparat des 
Agrar-lndustrle-Berelchs einfach 
überflüssig ist.

Man stelle sich nur vor. wie 
wichtig die wirtschaftliche 
Selbständigkeit für den Kolchos 
wäre, wenn er alle seine kollek­
tivwirtschaftlichen Rechte zurück, 
erstattet bekäme. Die Aussaat­
menge und der Aussaat- sowie 
der Erntebergungstenmln, die 
Größe der Kolchosherde und die 
Zahl der Traktoren und Maschi. 
nen — alles wind Jetzt Ja be­
fehlsmäßig „von oben" vor. 
geschrieben. Det Leiter der 
Maschinen, und Traktorenwerk, 
statt B. Gusowskl sagt:

„.Meinen Berechnungen nach 
entfallen Im Kolchos auf Jeden 
Traktor K 700 drei Mechanlsa. 
tonen, und man zwingt uns, noch 
weitere fünf Personen zum Stu­
dium zu delegieren. Wo bleibt da 
die Logik? Alles Ist Ja einfach: 
Aus dem Geblets-Agrar. 
IndustrleuKomltee traf In der 
RAPO die Anweisung ein, so 
und so viele Mechanisatoren für 
den Traktor .Klrowez’ ausbilden 
zu lassen. Die RAPO schlüsselt 
diesen Auftrag auf die Agrar, 
betriebe auf. Sie Wird für die 

heitswesen der UdSSR, die Or­
gane und Einrichtungen des Ge­
sundheitswesens an den Wohn­
orten müssen die Qualität und 
Kultur der medizinischen Hilfe 
für Invaliden und hochbetagte 
Bürger erhöhen und eine Jährliche 
Dispensairebetreuung der Rent­
ner sichern. Das Netz von Son­
derkrankenhäusern zur Heilung 
hochbetagter Bürger und Invali­
den Ist zu erweitern, die Be­
reichskrankenhäuser sind größt­
möglich zur Leistung sozialer und 
medizinischer Hilfe diesen Perso­
nen zu nutzen. Im Zusammenwir­
ken mit der Union der Gesell­
schaften des Roten Kreuzes und 
des Roten Halbmondes der UdSSR 
ist der Mlldtätlgkeltsdlenst akti­
ver zu entwickeln.

Der Beschluß sieht vor, ab 1. 
Juli 1988 auf Personen, die für 
selbstlose Arbeit und tadellosen 
Militärdienst Im Hinderland In 
den Jahren des Großen Vater­
ländischen Krieges mit Orden 
und Medaillen der UdSSR aus­
gezeichnet worden sind, folgende 
Vergünstigungen und Vorzüge 
auszudehnen, die für Kriegsteil­
nehmer aus der Zahl der Ar­
meeangehörigen festgelegt sind.

Das Recht auf 20prozentigen 
Zuschlag zur Altersrente für 
langjährige Arbeit In einem Be­
trieb, einer Einrichtung oder Or­
ganisation beim Vorhandensein 
der notwendigen ununterbroche­
nen Tätigkeit und der Gesamt­
zahl der Arbeitsjahre, ungeachtet 
dessen, ob sie nach dem Stand 
am 1. Januar 1983 oder später 
arbeitstätig waren;

das Recht auf 50prozentlge 
Ermäßigung des Preises von 
Arzneimitteln, welche laut Re­
zepten der Arzte für Rentner 
erworben werden, die eine Mo­
natsrente bis zu 80 Rubel bezie­
hen;

das Recht auf die Aufnahme 
eines zinslosen Kredits für einen 
Einzelbau in der für Invalide des 
Großen Vaterländischen Krieges 
festgelegten Ordnung:

das Recht auf die Aufnahme 

unnötigen Ausblldungskosten 
nicht zu verantworten haben, 
man wird von Ihnen nur Rechen, 
schäft darüber fordern.”

Die RAPO denkt gar nicht 
daran, daß der Thälmann-Kol­
chos während der Erntekampag­
ne Jahr für Jahr mit eigenen 
Kräften auskommt und sie in acht 
bis zehn Tagen abschließt. Er 
hat genug Komblneführer und 
braucht kein Geld für unnötige 
Kaderausbildung zu vergeuden.

„Da läuft ein Funktelegramm 
ein“, sagt B. Gusowskl, „mit dem 
Wochenplan der Technikrepara­
tur. Warum müssen wir aber so 
und soviel Traktoren, Kombines 
und Kraftwagen reparieren, wenn 
man an Ort unid Stelle weiß, daß 
es zweckmäßiger wäre. In dieser 
Woche die Traktoren und In den 
nächsten drei Wochen die Kom. 
blnes Instand zu setzen? Wer 
braucht diese Anweisungen von 
oben? Es wäre noch verständlich, 
wenn wir die Überholung der 
Technik früher nicht geschafft 
hätten, wir aber hatten schon alles 
rechtzeitig erledigt. Wo ist denn 
die konkrete Hilfe der 
RAPO? Es Ist Ja lächerlich, aber 
wissen Sie, worüber sie sich In 
erster Linie Informieren lassen, 
wenn sie In die Werkstatt kom. 
men? Nicht etwa über die Nach, 
frage nach Ersatzteilen, sie las­
sen sich darüber Informieren, ob 
der Stand mit den Bedingungen 
des sozialistischen Wettbewerbs 
ausgestattet Ist und ob dessen 
Ergebnlse auch ausgewertet 
werden."

Da hätten sie tatsächlich lieber 
die Situation analysieren sollen, 
warum der Kolchos gezwungen Ist, 
bildhaft gesagt, ein Riesenrad Im 
Werte von 900 Rubel als Zusatz, 
teil zu kaufen, während er eine 
Manschette für 80 Kopeken 
braucht. Alles geht darauf zu. 
rück, daß der Instandsetzungs­
und Vensorgungsbetrieb einen 
Plan der Lieferung von Ersatz­
teilen Im Bruttoumfang besitzt. 
Daher Ist es für sie vorteilhafter, 
die Agrarbetriebe mit teuren 
Baugruppen zu versongen als sich 
mit „Kleinigkeiten“ abzugeben.

Man könnte mehrere Beispiele 
dafür anführen, wo der Kolchos, 
wäre er selbständig gewesen, 
nicht Hunderttausende Rubel zum 
Fenster hinausgeworfen hätte. 
Darüber aber Im nächsten Brief.

Rubln DE1TNER, 
Elektriker

Gebiet Zellnograd 

eines zinslosen Darlehens für den 
Erwerb oder für den Bau von 
Gartenhäuschen und für die Aus­
gestaltung der Gartengrund­
stücke;

das Recht auf Nutzung des 
Jahresurlaubs in der Ihnen pas­
senden Zelt sowie das Jährliche 
Recht auf einen bis zwei Wochen 
langen unentgeltlichen zusätz­
lichen Urlaub;

das Recht, nach Übergang In 
den Ruhestand in denselben Po­
likliniken betreut zu werden, de­
nen sie während ihrer Arbeits­
zeit zugeteilt waren;

das Vorzugsrecht auf die Auf­
nahme In Gartenbaugenossen­
schaften, auf Telefonanschluß und 
auf die Renovierung der Woh­
nung.

Die Ministerien, andere zen­
trale Staatsorgane der UdSSR 
und die Ministerräte der Unions­
republiken wurden beauftragt, ge. 

meinsam mit dem Zentralrat der 
Sowjetgewerkschaften, den Zen­
tralkomitees und Republik­
gewerkschaftsräten Fragen der 
vorrangigen Versorgung der ge­
nannten Werktätigen des Hinter­
landes mit Einweisungen in Sa­
natorien und mit Ferienschecks, 
der Festlegung von Vergünsti­
gungen für sie beim Bezahlen der 
Ferien- und Kurschecks, erwor­
ben In den Kurorten des Landes, 
sowie der Dienstleistungen zu lö­
sen, die von den gewerkschaft­
lichen Kulturhäusern und Pa­
lästen erwiesen werden.

Unterstützt wurde der Vor­
schlag des Unionsrats der Kriegs­
und Arbeitsveteranen, des sowje­
tischen Friedensfonds, der Union 
der Gesellschaften des Roten Kreu­
zes und des Roten Halbmondes 
der UdSSR und des Komitees der 
sowjetischen Frauen über die 
Notwendigkeit, den Fürsorge­
dienst zu erweitern, um allein­
stehenden hochbetagten und ar­
beitsunfähigen Eltern und Wit­
wen von Armeeangehörigen, die 
beim Schutz des Vaterlandes ge­
fallen sind, ärztliche und sozia­
le Hilfe zu erweisen.

„Ihre Stimmung“ 
sorgt für gute Stimmung

Gegenwärtig richten die 
Werktätigen der Kupferhütte der 
wissenschaftlichen Produktions­
vereinigung „Dsheskasganzwet- 
met” Immer seltener Beschwerden 
an die höheren Instanzen. Das 
erklärt sich nicht zuletzt durch 
die Einrichtung des Dienstes 
„Ihre Stimmung” beim hiesigen 
Partelkomitee. Das Parteiaktiv 
konnte mit dessen Hilfe die ideo­
logische und die Erzlehungsafbélt' 
enger mit den konkreten Aügele-, 
genhelten der Hüttenwerker ver­
knüpfen. Nun brauchen letztere 
nicht auf eine Sprechstunde beim 
Jeweiligen Leiter zu warten: Eine 
Antwort auf das in den Kasten* 
des Dienstes gestecktes Schreiben 
mit den dargelegten Problemen 
können sie per Telefon im Laufe 
einer streng festgesetzten Zei 
erhalten.

Manche Fragen werden an die 
entsprechenden Betriebsabteilun­
gen weltergeleitet, damit dort die 
Ursachen der Unterlassungen ge­
klärt, diese behoben und Vor­
schläge zur Bessergestaltung der 
Arbeit des Parteikomitees und 
der Leitung erarbeitet werden. 
Die kollektive Suche nach den 
Wegen zur Lösung der Probleme 
wird durch die traditionellen 
Diskussionen begünstigt, die re­
gelmäßig von Betriebsdirektor 
S. Saborzew veranstaltet wer­
den und an denen sich alle Inter­
essenten beteiligen. Sie haben 
auch das Studium des Gesetzes 
über den staatlichen Betrieb, die 
Erforschung der Prinzipien der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung sowie die Arbeit der Lehr­
meister gefördert. Die Kollektive 
sämtlicher Abteilungen wirken 
jetzt reger bei den Ver­
anstaltungen zur Verbesserung 
der Lebensbedingungen. der 
Freizeitgestaltung und der Erho­
lung der Hüttenwerker mit, was 
letztendlich der Gesundung des 
psychologischen Klimas, der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
und der Straffung des Sparsam­
keitsprinzips dient.

(KasTAG)

In Erwartung 
zusätzlicher 
Ernteerträge 
Die Kartoffelproduzenten des

Gebiets Koktschetaw haben Jetzt 
mit der Pflege der Felder begon­
nen, die hier über 9 000 Hektar 
einnehmen. Nachdem die Saat 
gut aufgeschlagen war, erfolgte 
die erste Zwischenreihenbearbei­
tung. Auf den bewässerten Fel­
dern wird Jetzt die Wasserzufuhr 
vorbereitet. Das Furchenziehen 
hat sich Jetzt In den meisten 
Agrarbetrieben durch die Elnfüh. 
rung der Kammethode beim An-U| 
bau dieser wertvollen Kultur r 
vereinfacht. Durch diese Methode 
schlägt die Saat schneller auf, 
und es wird ein zusätzlicher 
Feldern des Sowchos „Prlre- 
drelßig Zentner Kartoffeln pro 
Hektar erzielt. In besonders ho­
hem Tempo Jätet man auf den 
Feldern des Sowchos „Prlre- 
tschenskl". „Kotyrkulskl”, die die 
gefragten Knollen auf Tausenden 
Hektar anbauen. Im Kartoffel­
anbau sind fast alle Brigaden zum 
Pachtvertrag übergegangen. Sie 
wollen pro Hektar rund 200 De­
zitonnen Kartoffeln einbringen. 
Das Ist vielmehr als die bisher 
übliche Norm.

(KasTAG)
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In den Bruderländern Hohe Einschätzung des Moskauer Treffens

Schiffe für die Sowjetunion
BUKAREST. In der rumäni­

schen Stadt Oltenlta wurde das 
100. auf Bestellung der Sowjet­
union gebaute Flußschiff vom 
Stapel gelassen. Das Jubiläums­
schiff mit 5 000 Tonnen Raumin­
halt wurde von den Donau-Schiff, 
bauern ,.Oltenlta” genannt.

,.Oltenlta” gehört zu den Schif­
fen vom Typ ,.Wolga—Don”, den 
größten In der Welt, sagt Direk­
tor der Schiffswerft I. Awram. 
In diesem Jahr hat das Kollektiv 
der Werft schon fünf Schiffe auf 
Bestellung der Sowjetunion ge­
baut und In Ihr Land befördert, 
„Oltenlta” Ist das sechste. Die In 
Rumänien gebaute Schiffe dieser

Weniger Luftschadstoffe
BERLIN. Mit über 80 Prozent 

Anteil an der Elektroenergieer­
zeugung .nimmt die Braunkohle 
als Energieträger in der Deut­
schen Demokratischen Republik 
eine dominierende Stellung ein. 
Umweltbelastungen durch die 
Emission von Luftschadstoffen 
blieben nicht aus. Verstärkt sind 
deshalb gegenwärtig zahlreiche 
staatliche Maßnahmen In Verbin­
dung mit wissenschaftlichen For- 
schungslelstungen auf die Redu­
zierung von Schwefeldioxid und 
Staub gerichtet. Ein In Leipzig, 
der zweitgrößten Stadt der DDR, 
entstehendes Heizkraftwerk für 
die Fernwärmeversorgung Ist da­
für ein anschauliches Beispiel. 
Hochlelstungselektrofllter zur

Positive
ULAN-BATOR. Dank den ge­

meinsamen Bemühungen der So­
wjetunion, anderer Länder der 
sozialistischen Staatengemein­
schaft und aller friedliebender 
Kräfte des Planeten haben sich 
In den internationalen Beziehun­
gen positive Tendenzen angedeu­
tet. Das erklärten während der 
Verhandlungen, die hier statt­
fanden, der Generalsekretär des 
ZK der MRVP, Vorsitzender des 
Präsidiums des Großen Volks- 
hurals der MVR Sh. Batmunh 
und der Generalsekretär des ZK 
der KPTsch M. Jakes.

Beide Selten begrüßten die 
Ratifizierung des Vertrags über 
die Beseitigung von Raketen 
mittlerer und kürzerer Reichwei­
te und gaben Ihrer Hoffnung 
Ausdruck, daß das gegenwärtige 
sowjetisch-amerikanische Gip­
feltreffen In Moskau der Ver-

V erkauf sausstellung 
erforscht Käuferbedarf

PRAG. Starken Zulauf haben 
erneut die Pavillons und offe­
nen Plätze des weltbekannten 
Ausstellungsgeländes in der tsche­
choslowakischen Stadt Brno. Die 
Besucher wurden diesmal nicht 
von den bekannten Auslandsfir­
men, sondern von etwa 600 Be­
trieben der örtlichen Industrie 
und Produktionsgenossenschaften 
der Tschechoslowakei empfangen. 
Hier wurde die traditionelle Ver­
kaufsausstellung Ihrer Erzeugnisse 
eröffnet.

Was wird denn den Kunden ge­
boten? Ausgestellt sind Modelle 
von Möbeln, modischer Kleidung, 
Schuhe und Gewebe, Haushalts-, 
Leder- und Schmuckwaren, für

Stiefkinder
Sie leben neben uns, aber ohne uns. Ohne Liebe, ohne Aufmerksamkeit 

und ohne Hilfe. Sie werden gefürchtet und verachtet, bisweilen ins Ge­
fängnis gesteckt oder gar getötet. Bei den Erwachsenen finden sie kein 
Verständnis und halten diese ihrerseits für Feinde. Es gibt sie überall: in 
Industrie- und Entwicklungsländern, in Bangkok und Paris, New York und 
Brasilia. Es hat den Anschein, als lebten sie alle in einer einzigen Mega- 
polis, die ihnen nur Feinde entgegenschickt.

Von frühmorgens bis spät­
abends sind sie.auf den Beinen, 
well auf der Suche nach Nah­
rung, einer sicheren Ober- 
nachtungsgelegenhelt und, viel­
leicht, nach Freunden. Sie sind 
wahnsinnig vereinsamt: keine 
Familie, nicht mehr das gewohn­
te Milieu. Aber ein Leben ohne 
Kontakte Ist beinahe unmöglich, 
und so entsteht eine Straßenge­
meinschaft, manchmal eher Ban­
de, manchmal eine Kommune. 
Sie geben die Hoffnung auf 
einen kleinen Verdienst nicht auf, 
putzen fremde Schuhe, waschen 
fremde Autos, entladen Liefer­
wagen, handeln mit Kleinigkei­
ten. Wenn niemand Ihre Dienste 
braucht, klauen sie. Auf den
Bahnhöfen des Eisenbahn- und 
des Autoverkehrs, rings um
Märkte und Kaufhallen wimmelt 

Jes ständig von Menschen, so daß 
' man sich tagsüber etwas beschaf­

fen und nachts eine trockene Ecke 
zum Schlafen finden kann. Wer 
sind diese Kinder der Straße?

Die Kehrseite der Angst
Die Straßenbreite entscheidet 

über Ihren Lebensraum. Die Stra. 
ße Im weiten Sinne des Wortes 
(einschließlich der Ödplätze und 
verlassener Häuser) Ist der einzi­
ge Ort, wo sie existieren können. 
In verschiedenen Dokumenten wer­
den sie „famlllenlose”. „ver­
lassene”, „hilfsbedürftige” usw. 
Kinder geführt. In der UNO. 
Kommlsslon für MenschenreclUe 
nennt man sie einfach „Kinder 
der Straße”. Wie viele sind es?

Nach Angaben des UNICEF

Klasse befahren die Gewässer der 
Wolga und des Dons, des Dnepr 
und der Newa, der Donau und 
des Weißmeer-Ostsee-Kanals. Die 
rumänischen Schiffbauer fertigen 
verschiedene Typen von Schiffen. 
Besonders beliebt sind bei den 
Binnenschiffern Sibiriens und des 
Fernen Ostens die Schiffe der Klas­
se „Lena” mit einem Rauminhalt 
von 2 500 Tonnen. Die bedie­
nungsfreundlichen und auch fürs 
Meer berechneten Schiffe mit ge­
ringem Tiefgang sind unankömm. 
lieh In den Regionen, wo Erdöl-, 
Erdgas-, Diamanten, und Bunt- 
metallelagerstätten erschlossen 
werden.

Rauchgasenentstaubung und ein 
Kalksteln-Addltlv-Verfahren zur 
Entschwefelung sind nur zwei 
von den Insgesamt dreißig Mög­
lichkeiten zur Entlastung der 
Umwelt, die beim Bau der Pro­
duktionsstätte Anwendung fin­
den. Die dazu notwendigen Pro­
jekte entstanden durch die ge­
meinsame Arbeit eines Spezlalbe- 
trlebes für Entstaubungstechnik, 
dem Institut für Energetik und 
anderen wissenschaftlichen Ein­
richtungen. Das Heizwerk wird 
zukünftig ein Neubaugebiet mit 
6 500 Wohnungseinheiten sowie 
verschiedene Betriebe mit um­
weltfreundlicher Fernwärme ver­
sorgen.

Tendenzen
wlrkllchung der Bestrebungen 
der Völker des Erdballs, mitein­
ander In Frieden zu leben, einen 
kräftigen Impuls verleihen wird.

Die Führer beider Parteien 
hoben mit Genugtuung die Auf­
wärtsentwicklung der Beziehun­
gen zwischen der MRVP und der 
KPTsch bzw. zwischen den Völ­
kern beider Länder hervor ge­
mäß dem mongolisch-tschechoslo­
wakischen Abkommen über 
Freundschaft und Zusammen­
arbeit sowie dem langfristigen 
Programm der wirtschaftlichen 
und wissenschaftlich-technischen 
Zusammenarbeit zwischen der 
MVR und der CSSR bis zum 
Jahr 2000. Sie äußerten die 
Absicht, diese Beziehungen auch 
künftig auf der Grundlage der 
Prinzipien des Marxismus-Leni­
nismus und des sozialistischen 
Internationalismus auszubauen.

sie sind hohe Qualität und opera­
tive Berücksichtigung der letzten 
Tendenzen der Mode und Form­
gestaltung kennzeichnend. Dabei 
kann man sich alles, was hier aus­
gestellt Ist, sofort anschaffen 
oder bei den Produzenten bestel­
len. Das ermöglicht auch, gründ­
lich die Käufernachfrage nach 
neuen Erzeugnisarten zu erfor­
schen und deren Produktion genau 
zu planen.

Wie die langjährigen Erfahrun­
gen der CSSR zeigen, reagieren 
die örtliche Industrie und die In­
dustriellen Genossenschaften zu­
weilen operativer als die staat­
lichen Betriebe auf den Bedarf 
des Binnenmarkts.

(Kinderfonds der UNO) sind es 
über 30 Millionen. Eine autono­
me Kommission für Internationa­
le humanitäre Fragen vertritt In 
Ihrem 1986 vor gelegten Bericht 
die Meinung, daß diese Zahl nur 
annähernd stimmt. Keine einzige 
Regierung der Welt kann sagen, 
wie viele Kinder das Leben In 
Ihren Ländern auf die Straße 
getrieben hat. Statistiker klagen 
über die Verschwommenheit des 
Begriffs und des Phänomens, das 
in keine übliche Rubrik passen 
will. In Mexiko hat man 200 000, 
in Argentinien 300 000 verlassene 
Kinder gezählt, In New York 
allein sind es 20 000. Infolge der 
raschen Urbanisierung wandern 
In den Entwicklungsländern Men­
schen In die Städte ab und ste­
hen den neuen Verhältnissen rat­
los gegenüber. Was die ent­
wickelten Länder angeht... 
Chronische Arbeitslosigkeit, die 
die Familien zerstört, Wohnungs­
schwierigkeiten, das Elend In den 
Städten, beispiellose Eheschei­
dungsquoten, Angst vor der Stadt, 
die den Menschen einem Dauer­
streß aussetzt. Diese Meinung ver­
treten auf Jeden Fall Experten aus 
der UNO-Kommlsslon für Men­
schenrechte, die sich mit Pro­
blemen der Kinder beschäftigen.

Wer kommt auf die Straße? 
Eine zerfallene Familie wirft 
das Kind nicht unbedingt hinaus. 
Einigen Psychologen zufolge be­
wegen gewisse personengebunde­
ne Eigenschaften zu dieser Opti­
on. Hinter Ihr steht der Drang nach 
voller Selbständigkeit und aktivem 
sozialen Leben. Fachärzte stell­

Heute — 60. Geburtstag von Ernesto Che Guevara

Nah und teuer Ist den Sowjet­
menschen der standhafte Revolu­
tionär Ernesto Che Guevara. Der 
aktive Teilnehmer der kubani­
schen Revolution und Kampfge­
fährte von Fidel Castro Ist In die 
Geschichte Kubas und ganz La­
teinamerikas als leidenschaft­
licher Kämpfer für die Befreiung 
der unterdrückten Völker, gegen 
Rechtlosigkeit und soziale Un­
gerechtigkeit eingegangen.

Das gewaltige Interesse für 
Che Guevara in Lateinamerika 
ist nicht zufällig. Sein revolutio­
näres Denken und die selbstlose

Gehaltvolle Debatten beendet
Die Internationale Konferenz 

zum Thema „Neue Wege zur Ost- 
West-Slcherhelt” hat vor allem 
deshalb ein großes Interesse her­
vorgerufen, well die auf Ihr dis­
kutierten Fragen überaus wich­
tig und aktuell waren. Das er­
klärte der stellvertretende Au­
ßenminister der UdSSR I. Abol- 
mow. Leiter der sowjetischen De­
legation, am Sonnabend In einem 
TASS-Intervlew zum Abschluß 
der 7. Jahreskonferenz des Insti­
tuts für Ost-West-Sicherheltsstu- 
dien (IEWSS) In Potsdam.

Er verwies auf die gehaltvol­
len Debatten, in deren Verlauf 
die Position der Sowjetunion zu 
allen aktuellen Problemen der 
internationalen Sicherheit, wie 
dem Weg zu einer Welt ohne 
Kernwaffen und ohne Gewalt, 
der Reduzierung der konventio­
nellen Rüstungen und der strate­
gischen Offensivwaffen sowie 
dem Verbot der chemischen Waf­
fen, dargelegt wurde. Die sowje­
tische Delegation sei auf der 
Konferenz auf alle Aspekte ein­
gegangen, die das Herangehen 
der UdSSR an die Schaffung ei­
nes Systems der internationalen 
Sicherheit widerspiegeln. Der 
Minister sagte ferner, daß alle 
Vorschläge der UdSSR mit gro­
ßem Interesse aufgenommen wur­
den.

Großes Interesse sei auch für 

ten bei Kindern der Straße keine 
psychischen Abweichungen fest. 
Im Gegenteil, sie entwickeln 
eine recht festgefügte Persön. 
llchkeltsstruktur — siehe Ihre er. . 
staunllche Anpassungsfähigkeit, 
die Ihnen das Überleben unter 
neuen Lebensumständen sichert.

Der Exodus aus der Familie 
vollzieht sich nicht Immer be­
wußt. In den USA werden die 
Kinder In 25 Prozent der Fa- 
mlllen von nur einem Elterntell 
erzogen. In den Entwicklungsland 
dem Ist die Situation noch 
schlechter. Manchmal kennen die 
Kinder den Vater überhaupt 
nicht, In anderen Fällen erleben 
sie, wie er weggeht. Er tut das 
aus verschiedenen Gründen: 
Haft, Krankheit, die Unfähigkeit 
oder die Unlust, seinen Pflichten 
nachzukommen. Den Hintergrund 
dazu bilden am häufigsten Ar­
beitslosigkeit, Trunksucht, völli­
ger Verlust des Selbstvertrauens. 
Die in den Familien angestaute 
Frustration schwappt auf die 
Kinder über, oft In Form von 
Prügeln. Die physische, psychi­
sche und emotionale Über­
belastung zerstört schon allein 
den Begriff „Zuhause”.

Kinderfeind Stadt?
Die gegenwärtige Gesellschaft 

garantiert einer alleinstehenden 
Mutter nach wie vor nicht die 
erforderlichen materiellen Bedin­
gungen für die Kindererziehung. 
Die berufstätige Frau, die zwl- 
sehen Beruf und Zuhause zerris­
sen wird, und die Arbeitslose 
verlieren In gleichem Maße das 
seelische Gleichgewicht und das 
Selbstvertrauen und können dem 
Kind keinen emotionellen Schutz 
bieten.

Die Schule, die berufen Ist, das 
Kind zu sozialisieren, Ihm die 
Eingliederung In die Gesellschaft 

Ergebenheit für die Befreiung 
der Unterdrückten haben die 
Heranbildung der jetzigen jun­
gen Generation so gut wie aller 
lateinamerikanischer Länder 
stark beeinflußt. Von sich selbst 
sagte mal Che Guevara: „Ich 
fühle mich als Patriot ganz La­
teinamerikas und bin bereit, mein 
Leben restlos für die Befreiung 
eines beliebigen Landes unseres 
Kontinents zu opfern.”

Unser Bild: Ernesto Che Gue­
vara.
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die Ergebnisse des sowjetisch­
amerikanischen Gipfeltreffens, 
für die Entwicklungsperspektiven 
der Beziehungen zwischen der 
UdSSR und den USA und Ihre 
Bedeutung für die Schicksale des 
Friedens und der Sicherheit be­
kundet worden, fuhr der Minister 
fort.

„Was hat sich Im Herangehen 
der Diskussionsredner an die Si­
cherheitsfragen verändert, die 
die andere Seite vertreten? Wäh­
rend man uns noch vor einigen 
Jahren propagandistische Reden 
auf solchen Foren vorwarf, war 
Jetzt das Gegenteil der Fall. Un­

sere Vertreter haben völlig konkre­
te Standpunkte dargelegt und völ. 
11g konkrete Vorschläge erläutert, 
die die UdSSR und die anderen 
sozialistischen Länder auf ver­
schiedenen Foren unterbreitet 
hatten. In den Diskussionsbeiträ­
gen vieler Vertreter des Westens 
war dagegen ein propagandisti­
sches Herangehen nicht zu über­
sehen”, betonte der sowjetische 
Politiker.

„Jetzt stehen alle Teilnehmer 
der Konferenz vor einer Aufga­
be: Gemeinsam nach der Lösung 
eines der wichtigsten Probleme 
der Gegenwart, des Problems der 
Festigung der Internationalen Si­
cherheit, zu suchen”, betonte I. 
Abolmow abschließend.

leichter zu machen, ist ihren 
Aufgaben oft nicht gewachsen.

Die Schule ist auf ein einziges 
Modell orientiert. In den Ent­
wicklungsländern sieht man das 
besonders deutlich. Dieses Mo­
dell entspricht den Werten der 
Mittelklasse, deren Kinder nach 
Hochschulbildung streben.

Den Schulkindern werden Re­
spekt vor Tätigkeiten, für die ein 
Diplom erforderlich Ist, und 
Verachtung gegenüber Arbeits­
losen, eingeimpft. Wer nicht mit 
einem Diplom rechnen kann und 
zudem anhand der Erfahrungen 
seiner Eltern und Geschwister 
um die Arbeitslosigkeit weiß, 
fühlt sich In der Klasse überflüs­
sig. Die mit dem Lernen ver­
bundenen Anstrengungen er­
scheinen Ihm sinnlos. So suchen 
sie nach einer Zuflucht auf der 
Straße.

Schließlich ist die Stadt . an 
sich, besonders eine Großstadt, 
nicht gerade das beste Milieu für 
den Menschen. Besonders 
bedrückend Ist das für ehemalige 
Dorfbewohner. Auf dem Land ist 
die Erziehung der Kinder kollek­
tiv, eine Mutter findet Immer eine 
Nachbarin, die ihr das Kind für 
ein paar Stunden abnimmt. Viele 
Kinder zu haben, wird nicht als 
Bürde empfunden, sonder als das 
beste Mittel, sich auf seine alten 
Tage Hilfe zu sichern. Zudem 
braucht man auf dem Acker jedes 
Paar Hände.

In der Stadt erhöhen die Kinder 
sofort den Ausgabenanteil des 
Familienbudgets. Schon bei Ihrer 
Einschulung muß man Lehr­
bücher und vieles andere kaufen. 
Die Großfamilie — mit den 
Großeltern — fällt auseinander, 
das Kind hängt völlig von den 
Eltern ab. Wehe, wenn die Eltern 
Pech haben. Die gewohnten Wer­
te geraten In Kollision mit den 
städtischen.

Auch In den Industrieländern 
zeigt die Stadt den Kindern nicht 
gerade das freundlichste Gesicht. 
Die heutigen Riesenstädte sind 
menschenfeindlich. Im Begriff 
„Asphaltdshungel” spiegelt sich 
die Entfremdung zwischen 
Mensch und Umwelt. Nach dem 
rasanten Tempo der Urbanlsle-

Die Premierministerin Groß­
britanniens Margaret Thatcher 
hat den Sonderbeauftragten der 
sowjetischen Führung, Sonderbot­
schafter O. Grinewski, empfan­
gen. Er überbrachte ein persön­
liches Schreiben des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU, 
M. S. Gorbatschow, an die briti­
sche Premierministerin und In­
formierte sie über die Ergebnisse 
des sowjetisch-amerikanischen 
Gipfeltreffens In Moskau.

Frau Margaret Thatcher schätz­

Im Blickpunkt 
Abrüstung

Die Abrüstung ist ein außer­
ordentlich wichtiger Bereich, den 
es ständig im Blickpunkt zu be­
halten gilt. Das erklärte der Au­
ßenminister der UdSSR, E. A. 
Schewardnadse, am Freitag auf 
einer Pressekonferenz In New 
York. Mit Inkrafttreten des Ver­
trags über die Liquidierung der 
Raketen mittlerer und kürzerer 
Reichweite, sagte er, haben wir 
dem Wettrüsten Boden abgewon­
nen und mehr Sicherheit gegen 
die nukleare Bedrohung geschaf­
fen. Nur noch wenige Schritte 
trennen uns von einem noch grö­
ßeren Ziel — der Halbierung der 
Arsenale an strategischen Offen­
sivwaffen bei Einhaltung des 
ABM-Vertrags. Zugleich können 
wir nicht sagen, daß die Abrü­
stungsidee bereits triumphiert, 
schränkte der Minister ein. Er 
vertrat die Auffassung, daß die 
Abrüstungssondertagung, ein 
überaus bedeutsames Ereignis 
In der Weltpolltik, von der Pres­
se noch nicht genügend beachtet 
worden Ist.

Die sowjetische Führung, fuhr 
Schewardnadse fort, hat sich 
gründlich auf die Sondertagung 
vorbereitet. Als Ergebnis legte 
die Delegation der UdSSR so­
wohl philosophisch-doktrinäre An­
sichten und Vorstellungen von den 
Wegen zu einer sicheren Welt als 
auch praktische Überlegungen da. 
zu dar.

Die Sowjetunion schlägt vor, 
den Prozeß der Beseitigung der 
nuklearen Rüstungen fortzuset­
zen, die C-Waffen zu verbieten 
und deren Vernichtung in An­
griff zu nehmen sowie mit einer 
einschneidenden Reduzierung der 
Streitkräfte und konventionellen 
Rüstungen, vor allem In Europa, 
zu beginnen. Er verwies auf die 
Notwendigkeit. In allen Berei­
chen ohne jede Ausnahme abzu­
rüsten, sei das auf oder unter 
der Erde, auf See oder unter Was. 
ser, in der Luft oder Im Welt­
raum. Der sowjetische Delega- 
tlonschef betonte, daß eine Sta­
tionierung von Streitkräften und 
Rüstungen auf dem Territorium 
anderer Länder unzulässig Ist, 
und hob die Notwendigkeit her­
vor, alle Militärstützpunkte auf 
fremden Territorien zu beseiti­
gen. In Beantwortung der Frage 
des TASS-Korrespondenten be­
tonte er, daß man darauf hlnar- 
belten muß, daß die Funktionen 
auf dem Gebiet der Aufrechter­
haltung des Weltfriedens und der 
Sicherheit der UNO, dieser uni­
versellen Weltorganisation, über 
geben werden.

Der Minister betonte, daß die 

rung zu urteilen, könnte man 
annehmen, daß sich die Men­
schen in den Städten versam­
meln, well sie vom Herdenin­
stinkt getrieben sind. Das Ist ein 
Irrtum. Das Leben In der Stadt 
Ist dazu angetan, Verbindungen 
eher zu lösen als zu schaffen, es 
atomisiert die Menschengemein­
schaft.

In der UdSSR ist das Problem 
der verwahrlosten Kinder vor­
läufig nicht so akut. Zugleich le­
ben sehr viele Kinder, obwohl 
Ihre Eltern am Leben sind, In 
Waisenhäusern: die Eheschei­
dungsquote geht nicht zurück. 
Ohne erst abzuwarten, bis sich 
diese tragische Erscheinung auch 
bei uns verbreitet, muß man sich 
Gedanken darüber machen, wie 
man Ihr vorbeugt.

Was der Mensch 
zerstört hat...

Die Stadt, die Straße müssen 
humanisiert werden. Der Indu­
strie. und Wohnungsbau dürfen 
bei der Planung und Bebauung 
keinen absoluten Vorrang haben, 
denn sonst wird die Straße die 
Kinder auch weiterhin nur ne­
gativ beeinflussen. Die Kinder 
haben das Recht auf einen Spiel­
platz und auf Bedingungen zum 
Spielen, aber das läßt sich nicht 
damit vereinbaren, daß die Stra­
ße nur als Verkehrsader aufge­
faßt wird.

Architekten allein können die­
ses Problem selbstverständlich 
nicht lösen. Das erfordert die 
Anteilnahme aller. Nach Angaben 
des Internationalen Katholischen 
Büros für das Kind (1982 grün­
dete es In Genf ein Zentrum re­
gierungsunabhängiger Program­
me für Straßenkinder) werden 
In der Welt mindestens 150 
Projekte verwirklicht, um Stra­
ßenkinder das Leben zu er­
leichtern. Es Hegt Jedoch auf der 
Hand, daß die Familie durch 
nichts zu ersetzen Ist. Die aller, 
beste Lösung wäre, alle sozial­
ökonomischen Ursachen zu besei­
tigen, die das Phänomen selbst 
hervorbringen. Vorläufig Ist nicht 
damit zu rechnen.

Vorläufig Ist jede Bemühung, 
Jede Hilfe Goldes wert. Die 

te die Ergebnisse des Moskauer 
Treffens hoch ein. Das war ein 
sehr gutes und nützliches Gipfel­
treffen, betonte sie. Sein Haupt­
ergebnis Ist die Vertiefung des 
Vertrauens und der gegenseitigen 
Verständigung in den sowjetisch- 
amerikanischen Beziehungen und 
zwischen Ost und West insgesamt. 
In Moskau wurde eine große Ar­
beit zur Erzielung von Verein­
barungen und zur Lösung wichti­
ger Internationaler Fragen gelei­
stet. Der Wert der Treffen der 

sowjetischen Vorschläge von vie­
len Delegationen auf der Sonder­
tagung sowie vom UNO-General- 
sekretär außerordentlich positiv 
eingeschätzt wurden. Wie meine 
Begegnungen In New York zeig­
ten, besteht eine weit verbreitete 
Besorgnis darüber, wie sich die 
sowjetisch-amerikanischen Bezie­
hungen in Zukunft entwickeln 
werden, sagte er. Eine überwäl­
tigende Mehrheit der Menschen 
spricht sich für deren weitere 
Normalisierung aus.

Zur Teilnahme von Vertretern 
der Friedenskräfte, der Volksdl- 
plomatle, an der Sondertagung 
erklärte Schewardnadse, daß ge­
genwärtig in New York eine ech­
te Volksversammlung stattfindet. 
Dies sei eine große Kraft, und 
alle Politiker müssen sie berück­
sichtigen, betonte er.

Eine Reihe von Fragen, die auf 
der Pressekonferenz gestellt wur­
den, bezogen sich auf die Lage 
im Nahen Osten und die Rege­
lung um Afghanistan. Der Lei­
ter der sowjetischen Delegation 
betonte, daß das Nahost-Problem 
nur durch die Einberufung einer 
internationalen Konferenz unter 
der Schirmherrschaft der UNO 
und auf der Grundlage des Gleich­
gewichts der Interessen aller Sei. 
ten gelöst werden kann.

Darauf angesprochen, wer die 
Regelung des Afghanistan-Kon­
flikts behindert und welche Aus­
sichten für die Lösung dieses 
Problems bestehen, 'sagte Sche­
wardnadse: Wenn wir Pakistan 
dafür kritisieren, daß es die Gen­
fer Vereinbarungen nicht einhält 
und die übernommenen Verpfllch. 
tungen nicht erfüllt, so meinen 
wir natürlich, daß ein Teil der 
Verantwortung dafür auch auf 
den Vereinigten Staaten Hegt. 
Dabei sind die USA ebenso wie 
die Sowjetunion eine Garantie­
macht für die Vereinbarungen. 
Ich würde Sie bitten, vor allem 
zu berücksichtigen, daß die So­
wjetunion die Genfer Vereinba­
rungen In allen Punkten erfüllt. 
Wie sich die Ereignisse in Afgha­
nistan weiter entwickeln. Ist An­
gelegenheit der Afghanen selbst. 
Die Afghanen können sich unter­
einander einigen, wenn sie nicht 
daran gehindert werden. Wenn 
die Verstöße seitens Pakistans 
weiter anhalten, werden wir uns 
gezwungen sehen, den Zeitplan 
für den Abzug der sowjetischen 
Truppen zu revidieren, warnte 
der Minister. Aber das wäre die 
äußerste, eine erzwungene Maß­
nahme, die wir vermelden möch­
ten.

Unabhängige Kommission für In­
ternationale humanitäre Proble­
me, die gemäß Resolutionen der 
UNO-Vollversammlung handelt, 
schlägt einen Komplex von 
Sofortmaßnahmen vor. Es wäre 
nicht verkehrt, wenn auch wir 
diese Empfehlungen In unsere 
Diskussionen über Probleme der 
Kinder einbezögen. In erster Li­
nie müßten die Regierungen sich 
über die Dimensionen des Pro­
blems klarwerden und die not­
wendigen Mittel bereitstellen, 
meint die Kommission. Die 
Kommunalbehörden hätten sich 
auf die Unterstützung von 
schwachen Familien zu konzen­
trieren, d. h. von Familien, In 
denen nur ein Elternteil da Ist 
oder der Vater die Arbeit verlo­
ren hat. Die Sozialfürsorge müß­
te die Möglichkeit haben, Ihnen 
vorbeugend, noch bevor die Fami­
lie auselnanderfällt, zu helfen. Die 
Kinder der Straße befinden sich 
In einem Milieu von Asozialen. 
Sie sind noch keine Verbrecher, 
können es aber werden, wenn die 
Gesellschaft nichts dagegen tut.

Sehr wichtig Ist, für Straßen­
kinder eine Beschäftigung zu fln- 
den, In der sie aufgehen. Xyie alle 
Menschen brauchen auch sie Nah­
rung und Wohnraum, aber nicht 
minder wichtig sind für sie die 
Anerkennung Ihres Eigenwerts, 
selbst Abenteuer und Risiko. Um 
mit John Stelnbeck zu sprechen: 
„Ein Junge wird zu einem Mann, 
wenn ein Mann gebraucht wird.”

Die Sorge für Straßenkinder Ist 
ein Anliegen der Wohltätigkeit. 
Die Heilsarmee wurde 1878 ge­
gründet. um Obdachlosen zu hel­
fen. Leider haben die Kinder da 
weniger Glück. Zum Teil wird 
Ihre tragische Lage noch dadurch 
verschlechtert, daß sie mit Ihrem 
Äußeren. Ihrer Lebensweise und 
Ihrem Verhalten weniger Mitleid 
erregen als Alte, Kranke, Bettler.

Die Kinder sind nicht wegen 
einer Naturkatastrophe auf der 
Straße, sondern Infolge der Ent­
wicklung der menschlichen Ge­
sellschaft. Was der Mensch aber 
zerstört hat, das kann er auch 
wieder aufbauen.

> Leonld MLETSCHIN
(Aus „NZ”) 

führenden Repräsentanten der 
Großmächte Ist nicht mit der 
Zahl der unterzeichneten Abkom­
men und Vereinbarungen zu mes­
sen. Er ist viel höher und wird 
vor allem nach dem konstrukti­
ven Impuls und dem Geist des 
Vertrauens festgesetzt, die diese 
Treffen den Internationalen Be­
ziehungen geben, betone die bri­
tische Premierministerin.

An der Unterredung nahm der 
Botschafter der UdSSR in Groß­
britannien, L. Samjatin, teil.

In wenigen Zeilen
NEW YORK. Sowjetisch-ame­

rikanische Gipfelerklärung ist in 
New Jork als offizielles Doku­
ment der 3. UNO-Sondertagung 
für Abrüstung verbreitet worden.

WIEN. Ein vom bekannten 
österreichischen Holzschnitzer 
Wilhelm Gönner In zwei Exem­
plaren hergestelltes symbolisches 
„Buch des Friedens” Ist am 
Freitag In den Botschaften der 
UdSSR und der USA In Wien 
für M. S. Gorbatschow und Ro­
nald Reagan übergeben worden. 
In dem für den höchsten sowjeti­
schen Repräsentanten bestimmten 
Exemplar wird ihm Dank für 
seine Friedensbemühungen ab­
gestattet.

KABUL. Bel einer Operation 
gegen extremistische Opposi­
tionsgruppierungen In der Pro­
vinz Kaplsa haben afghanische 
Truppen am Wochenende Dut­
zende von Gegnern vernichtet. 
Dabei wurden Granatwerfer, Ra­
ketenstartvorrichtungen, schwere 
Maschinengewehre, Munltuon und 
Fernmeldemittel erbeutet.

In der Provinz Kandahar wur­
de eine Bande Krimineller aus­
gehoben, die durch Raubüber­
fälle und Mordanschläge die Zi­
vilbevölkerung terrorisiert hatte.

PARIS. Die Beziehungen zwi­
schen der Sowjetunion und 
Frankreich Im Forschungsbereich 
treten nach Ansicht von Prof. 
Dr. G. Martschuk in eine neue 
Phase ein. Auf einer Pressekon­
ferenz In Paris wertete der Prä­
sident der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR die Unter­
zeichnung eines Protokolls mit 
dem Nationalen Forschungs­
zentrum Frankreichs als das 
Hauptergebnis des Besuchs einer 
von Ihm geleiteten Delegation in 
Frankreich. In dem Dokument 
werde unter anderem die Not­
wendigkeit eines weiteren Aus­
tausches in einer Reihe konkreter 
Wissensbereiche hervorgehoben, 
sagte er.

Die Republik Südafrika führt mit 
den Händen der sogenannten Na­
tionalen '....................
Mocambiques 
Kampf gegen 
der Republik 
ten und nach 
schleusten 
handeln vor allem gegen die Zivil­
bevölkerung: Zu Objekten von Ter­
rorakten wählen sie Siedlungen, die 
keine Garnisonen haben, töten und 
verstümmeln die wehrlosen 
Bauern, zerstören ihre Wirtschaften, 
setzen Häuser, Schulen und Kran­
kenhäuser in Brand. Die Bevölkerung 
ist gezwungen, ihre Heimatorte zu 
verlassen und Unterkunft in größe­
ren Siedlungen zu suchen. Etwa 
300 000 Bürger der Republik sind in 
die benachbarten Länder geflüchtet.

Unser Bild: Frauen mit Kindern, 
die dem Terror der Banditen der 
Nationalen Widerstandsbewegung 
Mocambiques entflohen sind.
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Widerstandsbewegung 
einen unerklärten 
Mocambique. Die in 
Südafrika ausgebilde- 

i Mocambique einge- 
gedungenen Mörder

Drei Protestnoten 
überreicht

Das Außenministerium der Re­
publik Afghanistan hat am Sonn­
abend der UNO-Beobachtergrup- 
pe in Kabul drei Protestnoten we­
gen der Verletzung Pakistans der 
Genfer Vereinbarung überreicht. 
In den Dokumenten heißt es un­
ter anderem, daß Im Kreis Spln- 
buldak der Provinz Kandahar 
Grenzposten und Wohnviertel be­
schossen wurden, wodurch Men­
schen ums Leben kamen und 
Sachschäden entstanden. Wie die 
afghanische Nachrichtenagentur 
Bakhtar meldet, werden die UNO. 
Beobachter ferner darauf auf­
merksam gemacht, daß die paki­
stanischen Behörden die afghani­
schen Flüchtlinge an Ihrer Rück­
kehr In die Heimat hindern. Die 
UNO-Vertreter werden von der 
Regierung Afghanistans darum 
gebeten, den In den Dokumen­
ten genannten Fakten nachzuge­
hen und wirksame Maßnahmen 
zu ergreifen, damit sich In Zu­
kunft solche unrechtmäßigen 
Handlungen der pakistanischen 
Administration nicht wiederholen.
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Post an uns
Die Arbeit

macht Freude
Diese energische Frau kenne 

Ich seit vielen Jahren, und Immer 
ruft sie In mir das Gefühl der 
Anerkennung hervor. Und nicht 
nur In mir. Rosa Zimmermann 
wlixi von allen, die sie kennen, 
sehr geachtet.

Rosa arbeitet im Sowchos 
„Astrachanski“ des Rayons So. 
wjetskl als Melkerin. Längere 
Zeit war sie eine der besten Käl­
berpflegerinnen, und gerade diese 
fürsorgliche Arbeit mit den Kleln- 
tleren, die stets besondere Auf­
merksamkeit und Liebe verlan­
gen, machte aus Rosa eine ech­
te Viehzüchterin.

So manches hat Rosa von Ih­
ren älteren Kolleginnen abge­
guckt und gelernt. Tamara Obo- 
lez, die mehr als drei Jahrzehnte 
auf dieser Farm tätig Ist. war für 
sie stets ein Vorbild.

Vieles hängt auch vom Fut­
ter ab. Wie man das Vieh er­
nährt, so sind auch die Erträge. 
Diese alte Weisheit kennt man 
hier sehr gut. Um so mehr, als 
die Farm Jetzt nach dem ein­
heitlichen Vertrag arbeitet, wo 
Jeder am Endresultat Interessiert 
Ist. Bald beginnt die Heubeschaf­
fung, auf die man sich schon 
Jetzt sorgfältig vorbereitet.

Vitali LUFT
Gebiet Nnrdkasachstan

im Wettbewerb
nach 

waren, 
Radio- 
Eugen

Unter den zwanzig Besten, die 
zum Gebietswettbewerb 
Swerdlowsk eingeladen 
kam auch der Meister für 
und Fernsehapparaturen 
Frank aus Krasnoturjlnsk. Nach 
Hause kehrte Eugen mit einem 
Diplom zurück, In dem es heißt, 
daß ' ’ ~ . -
und 
biet 
de.
eh den dritten Platz belegt.

Das Kollektiv der Reparatur­
werkstatt. wo Eugen tätig Ist, 
zählt etwa 30 Mann; die meisten 
sind zwar Junge Meister, verste­
hen aber Ihre Sache ganz gut. 
Eugen Frank ist unter den Eln-

ihm der Titel..Bester Radlo- 
Fernsehmechanlker im Ge- 
Swendlowsk“ verliehen wur- 
In diesem Wettbewerb hatte

Menschen der Kunst

Oleg BASDLASCHWILI: 
- - - - - - - - - - - - - - - - - H Nur sich selbst darzustellen

ist doch keine Kunst!“
Das Nachdenken über die Be­

ziehungen zwischen den Genera­
tionen, die Kontroverse, ob und 
wie Junge Leute der beweglichen 
Realität und den häufig unbe­
weglichen Erwartungen ihrer El­
tern gerecht werden sollten, 
könnten und müßten, steht Im 
Mittelpunkt des bemerkenswer­
ten und 1987 In Moskau preisge­
krönten Films ..Der Bote“. 
Bedingungslose Ehrlichkeit und 
weniger Heuchelei Im Umgang 
miteinander — dieser „Bot­
schaft" des 17Jährtgen Re- 
daktlonsboten Iwan gegenüber 
aufgeschlossen erweist sich In der 
Erwachsenenwelt des Films nur 
der Vater seiner Freundin. Jetzt- 
endllch fühlt aber auch er sich 
außerstande, seinen durch die 
Tochter reaktivierten Schatten zu 
überspringen. In dieser sozial wie 
psychologisch genau gezeichne­
ten Rolle des Pädagogikprofes­
sors begegnen wir Oleg Ba. 
s Hasch will.

Ba-sl-la-schwl-li — ein beim 
ersten Anlauf kaum zu bewälti­
gender Zungenbrecher, den man 
sich aber getrost als Synonym 
für erstklassige Schauspielkunst 
merken kann. Der Name deutet 
auf grusinische Wurzeln und läßt 
kaukasisches Temperament ver­
muten. Weit gefehlt. Sein Tem. 
perament Hegt In der Verinner­

wohnern von Krasnoturjlnsk sehr 
gut bekannt. Er hat schon bei vie­
len Einwohnern neue Farbfernse­
her eingestellt oder sie beim Ver­
sagen wieder schnell und gut re­
pariert. Auch bei mir war er ein­
mal. als mein ..Farbkasten'* ver­
sagte.

Johann SÄNGER 
Gebiet Swerdlowsk

Durch Zufall
kennengelernt
Vor mir liegen zwei Nummern 

der ..Freundschaft" — vom 31. 
März und 1. April —, die Ich 
durch Zufall von einem Kollegen 
ausborgen konnte.

Zuerst einmal muß ich sagen, 
daß Ich sehr erstaunt war, daß In 
Alma-Ata eine deutschsprachige 
Zeitung erscheint. Das läßt mich 
vermuten, daß es in Kasachstan 
viele Menschen geben muß, wel- 
ehe Deutsch sprechen. Da mir 
diese Tatsache bisher unbekannt 
war, würde ich sehr gern erfah­
ren, warum es so viele deutsch­
sprachige Menschen in Ka­
sachstan gibt, wie sie dorthin ka­
men und wie sie- leben.

Ich möchte auch sagen, daß 
mir die „Freundschaft“ sehr gut 
gefällt, vor allem, well auch 
Mängel offen kritisiert werden, 
wie z. B. der Artikel „Der Geist 
und der Buchstabe des Gesetzes“ 
von Alexander Dorsch.

Die Entwicklung In 
UdSSR Interessiert mich 
und so habe ich mit etwas 
das Buch „Umgestaltung 
neues Denken für unser 
und für die ganze Welt“ 
M. Gorbatschow hier 
können.

Als Hörer von Radio Moskau 
weiß Ich natürlich schon eine 
ganze Menge von Glasnost und 
Perestroika. Ich halte das für 
eine sehr wichtige und notwen­
dige Entwicklung, die nicht nur 
die Sowjetunion betrifft.

Es würde mich sehr freuen, 
wenn sich ein Leser der „Freund­
schaft” melden würde, der mit 
mir in Briefkontakt treten möchte 
und der auch ein aktiver Kurz­
wellenhörer Ist.

Meine Adresse: Volker Schmidt 
lErnst-Alban-Straße 40 
2000 Neubrandenburg 
DDR

der 
sehr. 

Glück 
und 

Land 
von 

kaufen

lichung. Perfekte Gestik, Intelli­
gente Mimik, bescheidene Zu­
rückhaltung und dezenter Charme 
kennzeichnen die künstlerische 
Ausstrahlung, Arbelts. und Spiel, 
wut, die eigene Position In Jeder 
Rolle und Im Fllmmllleu bereits 
sprichwörtliche Korrektheit fern 
Jeglicher Starallüren charakterl- 
sleren die menschliche Ausstrah­
lung Basllaschwllls. Sein Freund 
und Regiekollege Eldar Rjasanow 
nennt ihn ein „schauspielerisches 
Orchester.“ Gleichzeitig das gut­
herzige und das gemeine, das 
komische und das widerliche, das 
schöne und das abscheuliche de­
monstrierend, lotet er psycholo­
gische Biegungen und Tiefen 
der menschlichen Seele aus, daß 
einem die Augen übergehen.

Er verfügt über ein unwahr­
scheinlich breites schauspielert- 
sches Spektrum, das durch einen 
teuflischen Professionalismus un. 
tersetzt Ist.“

Der heutige Wahl-Lenlngrader 
wurde am 26. September 1934 
in Moskau geboren, wo er 1956 
auch die Schauspielschule 
Künstlertheaters absolvierte. 
Anschluß daran siedelte er 
die Newa über, wo er nach 
Jahren am Komsomoltheater 
das GorkJ.Theater kam und 
bis heute die Treue hielt.

Sein Fllmdebüt gab er bereits

des 
Im
an 

drei 
an 

Ihm

Über solche Beispiele von Hu­
manität, von echter Sorge um die 
Kinder, die aus verschiedenen 
Gründen nicht die elterliche Ob­
hut genießen, hönen wir Jetzt oft. 
Gerechtenwelse stehen die bren­
nenden Probleme der Walsen 
Jetzt Im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit unserer Gesellschaft.

Die Bewegung zur Unterstüt­
zung des sowjetischen Kinder­
fonds nimmt einen volksweiten 
Charakter an.

B. S. Altlmowa. stellvertreten­
de Vorsitzende der Republlkab- 
tellunig des sowjetischen Kinder­
fonds ,,W. 1. Lenin“ berichtet 
unserem KasTAG-Korresponden- 
ten über die Ziele, Aufgaben 
und die ersten Schritte auf dem 
Wege zur Verwirklichung des 
An gestrebten:

Unsere Aufmerksamkeit rich­
ten wir In erster Linie auf die 
Einrichtungen, wo Walsen erzo­
gen werden. Die mate­
rielle Basis der meisten von Ih­
nen Ist leider schwach. Die Räum­
lichkeiten sind In der Regel alt, 
und es gibt nicht alle notwendi­
gen Bedingungen für die er­
folgreiche Ausbildung und Erzie­
hung der Kinder.

Es kam die Idee auf, spezielle 
Kinderheim-Städtchen nach Faml- 
llenprlnzlp zu bauen. Das werden

Von Tag zu Tag wächst die Bergarbeifersfadf Karafau Einwohner gewinnen Phosphorite, die im Lande zu den 
im Gebiet Dshambul, verschönert sich ihr Antlitz. Ihre wertvollsten mineralischen Düngemitteln zählen.
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1956 als dandyhafter Spießer In 
der Tschechow-Verfilmung „Die 
Braut“. Lange Zelt blieben die 
nicht allzu häufigen Rollenange. 
bote vor allem an seinem Äuße­
ren orientiert: stattlich, Intelli­
gent, charmant. Basllaschwlll 
verstand es dabei Immer, In den 
unterschiedlichsten Charakteren 
dieses Typs differenziert ein 
Stückchen Seele zum Vorschein 
zu bringen. Er ist Mitautor sei­
ner Rollen, der seinen Stand­
punkt schauspielerisch glaubhaft 
realisiert: „Es stimmt wohl einer- 
selts, aber andererseits stimmt es 
auch wieder nicht, daß der 
Schauspieler keine Wahl In sei­
nen Rollenthemen hat. Das Mo­
ment der Wahl bleibt Immer In 
der eigenen Position zur Figur. 
Für mich ist außerordentlich 
wichtig, wie und warum Jemand 
so oder so wird, um die Formie­
rung der Moral auszuloten. Nicht 
das fertige Ergebnis, sondern 
eben dieser Prozeß. Die Im Au­
genblick auftauchende Skala see­
lischer Bewegungen, die bevor­
stehende Handlungen nur andeu­
tet, erklärt das Verhalten.“ Neue 
Rollen brachten neue Mög­
lichkeiten: der so taktvolle wie 
weltfremde Kawerin In der Toi. 
stol-Verfllmung „Der lebende 
Leichnam“ (1969), der durch 
seine Gier In ein Wechselbad 
von Kaltblütigkeit und Hysterie

Sie sind unser aller Kinder
Konstantin Lotz, der viele Jahre in den Bergwerken von Karaganda gear­

beitet hatte und heute Rentner Ist, hat aus seinen Arbeitsersparnissen eine 
große Summe von 5 000 Rubel auf das Konto Nr. 707 überwiesen.

Der fortschrittliche Eisenbahner Shailau Sarypbekow hat im Laufe einiger 
Monate einen Teil seines Lohns für das Kinderheim Nr. 8 in Arys gesam­
melt und dann, als die Summe groß genug war, einen Farbfernseher gekauft 
und ihn den Kindern überreicht.

Komplexe sein, die Landhäuser, 
Unterrichtsräume, soziale und 
kulturelle Einrichtungen sowie 
Gartenland erschließen. Bür die 
Kinder werden einzelne Familien 
sorgen, die als Kollektiverzleher 
auftreten. Beispiele dafür gibt es 
In den Gebieten Koktschetaw 
und Ostkasachstan. Der Bau sol­
cher Komplexe wird In Alma- 
Ata und Uralsk vorbereitet.

Es gibt auch viele andere 
Probleme. Unter anderem die Ge­
währung von Transportleistungen 
für die Kindereinrichtungen. Un­
ser Fonds hat bereits Fahrzeuge 
an sieben Kindereinrichtungen 
übergelben; im Laufe von zwei 
Jahren werden alle anderen damit 
versorgt sein.

Viel Aufmerksamkeit wird der 
Gesundheit der Kinder geschenkt.

ln Eldar 
man

getriebene Loskutow in dem 
Krimi „Die Rückkehr des heili­
gen Lukas“ (1971), der un­
geachtet seines Kunstverstandes 
auf Kitsch orientierte Fllmpro- 
rluzent Jushakow In Nikita Mi­
chalkows „Sklavin der Liebe“ 
11976) oder der mit auserlesenen 
Manieren seine Intrigen schmie­
dende Samochwalow ’
Rjasanows „Wie heiratet 
seine Chefin“ (1978).

Rollen als Stationen einer Li­
nie, die zu zwei Filmen führt, 
die den bisherigen Höhepunkt 
seines schauspielerischen Schaf­
fens darstellen: „Marathon Im 
Herbst” (1980) von Georgi Da. 
nella sowie „Bahnhof für zwei“ 
(1983) wiederum von E. Rjasa­
now. Während ersterer zu Un­
recht nur ein Geheimtip blieb, 
wurde der „Bahnhof“ für mehr 
als zwei zum Filmerlebnis.

Fast ergreifend absolviert Ba- 
sllaschwllls Figur Ihren Herbst­
marathon. Sein nicht mehr Jun­
ger Hochschullehrer und Über­
setzer Andrej Busykin ist dem 
Netz der Alltäglichkeiten nicht 
gewachsen. Durchaus ehrlich 
versucht er, seine Ehe zu kitten, 
die Freundin nicht zu vernach­
lässigen, dem ausländischen 
Gastprofessor und der Kollegin 
zu helfen, das Manuskript recht­
zeitig vorzulegen und... Er will 
niemanden beleidigen und belügt, 
beleidigt dadurch alle. Tragiko­
misch hetzt er von einem zum 
anderen, ohne eine Chance, in 
diesem Marathon zu anderen, 
geschweige denn zu sich selbst- 
zu finden. Dieses „Drama einer 
nicht existenten Persönlichkeit“ 
(Danella) bezieht seine Wirkung 
aus der perfekten Gratwanderung 
zwischen Gut und Böse, zwischen 
Anspruch und Realität, die Basl. 
laschwlll In seinem verhaltenen,

Es wunde bereits vereinbart, daß 
Im Sommer rund 500 hochqualifi­
zierte Arzte nach Kasachstan 
kommen. Sie wenden In die Ray­
ons geschickt, wo die Kinder­
sterblichkeit besonders hoch Ist. 
Ihre gesamte Tätigkeit wind vom 
sowjetischen Kinderfonds be­
zahlt.

Ich halte es für sehr wichtig, 
daß wir uns der Suche nach be­
gabten Kindern angenommen 
haben und so zur Entwicklung 
Ihrer Talente beitragen können. 
Zu diesem Zweck haben wir in 
Moskau aus Mitteln des Fonds 
bereits eine Kinderakademie der 
Künste gegründet.

Mittel erhalten wir aus ver­
schiedenen Quellen. Uns Ist die 
Teilnahme aller Spender teuer. 
Ich würde sagen, daß sowohl die

durch exzellente Mimik und 
Gestik gekennzeichneten Spiel zu 
einem eindringlichen wie komi­
schen Porträt seines tragischen 
Helden gestaltet.

Ganz andere Ansprüche und 
Realitäten erleben wir Im „Bahn, 
hof für zwei“. Diese fast mär. 
chenhafte Liebesgeschichte be­
zieht ihre Glaubwürdigkeit durch 
ihre sehr zeitgemäße und detail­
lierte soziale Einbindung sowie die * 
Klasse ihrer Darsteller. Was 
Basllaschwilis Helden in „Herbst, 
marathon“ oder auch in „Der 
Bote" nicht vermochten, schafft 
hier sein Pianist Platon Rjabinin. 
Emotional wie rational überzeu­
gend gespielt, verfügt er über 
die moralische Kraft, seinen 
Schatten zu überspringen und 
dank seiner Bekanntschaft mit 
der Kellnerin Vera (Ljudmila 
Gurtschenko) In der für Ihn kri­
tischen Situation der bevorstehen­
den, unverschuldeten Haftstrafe 
seine Wertvorstellungen 1m Leben 
neu zu überdenken.

Heute steht „Basslk“. wie ihn 
Freunde und Fans liebevoll nen­
nen, Im Zenit seines Talentes. 
Seine Arbeitsstätten sind sowohl 
Leningrad als auch Moskau. 
Film vorrangig an der Moskwa, 
Theater an der Newa. Als Nr. 1 
am dortigen, vor allem durch die 
Regiearbeiten von Georgi Tow- 
stonogow bekannt gewordenen 
Gorki-Theater war seine letzte 
Premiere der Baron in Gorkis 
„Nachtasyl“. Allen Verlockungen 
der Hauptstadt standhaltend, hält 
er Leningrad die Treue, so das 
nur zu hoffen bleibt, daß der 
sympathische, heute 53jährige 
noch viele Interessante Rollen 
erhält, um uns seine Botschaften 
näherzubringen.

Bodo THÖNS 
(Aus ..Fllmsplegel“)

Kopeken eines Schülers, als auch 
der Rubel eines Rentners und 
100 Rubel, die ein Arbeltskollek- 
tlv an den Fonds überweist, wert­
voll sind.

Es gibt auch sehr große Ein­
zahlungen. Zum Beispiel haben 
die Studenten des Tschlmkenter 
Pädagogischen Institutes mit un­
ter den ersten 10 500 Rubel auf 
das Konto Nr. 707 eingezahlt. 
Diese Gelder haben sie im vorl. 
gen Jahr bei der Baumwollernte 
erarbeitet. Beachtliche Summen 
haben auch das Institut für Zoo­
logie der Kasachischen SSR, der 
Alma-Ataer Medizinischen Fach­
schule, des Russischen Theaters 
des Jungen Zuschauers, die Stadt­
abteilung der Miliz von Arys und 
das Architektur- und Bauinstitut 
Alma-Ata übergeben. Bedeutende 
persönliche Mittel hat der zwei­
fache Held der Sozialistischen 
Arbeit N. N. Golowazkl, Vorsit­
zender des Kolchos .,40 Jahre 
Oktober“ im Rayon Panfilow des 
Gebiets Taldy-Kurgan. der Er­
ste Sekretär der Leitung des 
Schrlftstellerverbandes Kasach-

Neues aus Wissenschaft und Technik
Vorbereitung zum Phobos- 
Projekt kurz vor Abschluß
Ein internationales Wdssen-

schaftlerteam hat auf dem Kos­
modrom Baikonur mit der Schluß­
etappe der Kontrolle der Appara­
tur begonnen, die an Bord der 
sowjetischen automatischen Raum­
sonden steht, welche am 7. und 
12. Juli zum Marsmond Phobos 
starten werden. Dem Kollektiv 
gehören Spezialisten aus Öster­
reich, Bulgarien, Ungarn, der 
DDR. Irland. Polen, der UdSSR. 
Finnland, Frankreich, der Bun­
desrepublik. der Tschechoslowa­
kei. der Schweiz, Schweden und 
der Europäischen Weltraumbe­
hörde an.

An Bord der kosmischen Ap­
parate sind Dutzende sehr kompli­
zierter wissenschaftlicher Geräte 
installiert, zu denen ein prinzi­
piell neues Lasermaßspektrometer 
gehört, das zur Analyse des Pho- 

• bosgrundes bestimmt Ist.
„Das Interesse für den Phobos 

erklärt Sich damit, daß es sich da­
bei nach unserer Meinung um ei­
nen Asteroiden handelt, der vom 
Gravitationsfeld des Mars er­
faßt würde“, teilte der Stellver­
treter des Direktors des Instituts 
für Kosmosforschung der Akade­
mie der Wissenschaften der 
UdSSR WJetscheslaw Balebanow 
in einem TASS-Interview mit. 
„Die Untersuchung des Stoffes, 
aus dem sich kleine Himmelskör­
per-Kometen und Asteroiden — 
zusammensetzen, wird es gestat­
ten, die Vorstellungen von der 
Evolution des Sonnensystems be­
deutend zu erweitern.“

Die Annäherung an den Phobos 
wird 1m April 1989 erfolgen. Die 
kosmischen Apparate, die bis 50 
Meter über seiner Oberfläche tief­
gehen. werden die Drift beginnen. 
In dieser Zelt soll außer dem 
Fernsehaufnehmen und anderen 
traditionellen Experimenten zum 
erstenmal eine Lasersondierung 
erfolgen. Der Laserstrahl wird die 
Verdampfung des Stoffes von 
der Phobosobèrfläche auslösen, 
die dann von den Bordgeräten un­
tersucht werden soll.

Die Sonden werden auf der 
Oberfläche des Marsmondes auto­
nome Stationen zurüoklassen, die 
etwa ein Jahr arbeiten werden. 
Sie werden Messungen vorneh­
men, die die Hauptparameter des 
Sonnensystems präzisieren und 
überprüfen werden, ob sich die 
Konstante der Gravitation mit der 
Zelt ändert. Auf der Phobosober- 
fläche sollen auch Landesonden 
zurückgelassen werden, die sich 
m'.t Federvorrichtungen fortbe­
wegen und die chemische und 
mineralogische Zusammensetzung 
des Bodens untersuchen werden.
Methode zur Frühdiagnose 
bösartiger Geschwülste
Mit einem Farbindikator, der 

im Institut für Kernphysik der 
Moskauer Lomonossow-Universi­
tät entwickelt wurde, konnten bei 
700 Patienten bösartige Ge­
schwülste schon 1m Anfangsstadi­
um festgestellt werden. Wie der 

stans O. O. Sulejmenow und 
viele andere übergeben.

All diese Mittel werden nur für 
die Waisenkinder genutzt. Nicht 
eine Kopeke wird für den Un­
terhalt aes Personalbestands des 
Fonds ausgegeben. Seine Mitar­
beiter erhalten Ihren Lohn durch 
die Verlagstätlgkelt, die Reali­
sierung von Erzeugnissen unse­
rer Genossenschaften und Ak­
tiengesellschaften, die bereits ge­
schaffen werden.

Die Menschen nehmen mehr 
Anteil am Schicksal von Kindern, 
die ohne Eltern aufwachsen. Wir 
haben Jetzt von der Öffentlich­
keit den Vorschlag erhalten. Jähr­
lich zu Ehren des Internationalen 
Kindertages Subbotniks durchzu­
führen und die Mittel, die dabei 
erarbeitet wenden, dem Kinder­
fonds zu übergeben. Ich denke, 
diese Initiative verdient Auf­
merksamkeit.

Ich bin überzeugt, sagt B. S. 
Altlmowa, daß das Leben immer 
weitere Formen des Ausdrucks 
unserer gemeinsamen Sorge um 
die Kinder und besonders um die 
Waisenkinder hervonbrl n g e n 
wind, well sie unser aller Kinder 
sind. Denn wir alle wollen, daß 
aus ihnen bewußte, gute und har­
monisch entwickelte Menschen 
werden.

Mitarbeiter des Instituts Leonld 
Rubln gegenüber TASS sagte, 
werden nach dem Verfahren vor 
allem kleinere Tumore 1m Früh- 
stjadium entdeckt. Mit 85 bis 90 
Prozent Sicherheit gestattet es 
die Methode, die Krankheit recht­
zeitig zu erkennen und eine ent­
sprechende Behandlung vorzuneh­
men.

Wie der Wissenschaftler weiter 
ausführte, basiert die Methode 
auf der Fähigkeit der bösartigen 
Zellen, stark fluoreszierende Ver­
bindungen in hohen Konzentra­
tionen zu sammeln. Bei Verwen­
dung des Farbstoffes werden bös­
artige Zellenwuchenunigen vor 
dem Hintergrund der gesunden 
Gewebe deutlich sichtbar.

Zum Unterschied zu dem bis­
her genutzten Indikator Fo- 
tofrin-2, der unerwünschte Neben­
wirkungen für den mensch­
lichen Organismus hat. Ist der 
neue Farbstoff völlig unschädlich. 
Firmen der Bundesrepublik 
Deutschland, der USA und Spa 
nlens haben bereits ihr Interesse 
bekundet, das Recht zur Nutzung 
der neuen Methcde zu erwerben. 
Kernfusionsproj'ekt „Inter” — 

eines der bedeutendsten
Vorhaben des Jahrhunderts
Als eines der bedeutendsten 

wissenschaftlich-technischen Vor­
haben des Jahrhunderts hat der 
Vorsitzende des Staatlichen Ko­
mitees der UdSSR für die Nut­
zung der Kernenergie, A. Pro- 
zenko, die In der Bundesrepublik 
Deutschland beginnende Projek­
tierung des Fusionsreaktors „In­
ter“ gewertet. In einem TASS- 
Intervlew verwies er darauf, daß 
allein die Projektierungskosten 
mit Jährlich zehn Millionen Dol­
lar und der Bau der Anlage mit. 
drei bis vier MHliartlen Dollar 
veranschlagt werden. Angesichts 
dessen sei die Zusammenlegung 
von Anstrengungen mehrere
Länder zweckmäßig. An den ,
Vorhaben seien neben der UdSSR 
die USA, Japan und Euratom 
beteiligt.

Die Idee für den Bau von Fu­
sionsanlagen entstand Im Mos­
kauer Kurtschatow-lnstltut für 
Kernenergie. Mit „Tokamak“ 
fand sie auch eine praktische Ver­
wirklichung. Inzwischen gibt es 
In der Welt 70 funktionsfähige 
Anlagen dieser Art. In der 
UdSSR steht der Bau eines Pro­
totyps des Fusionsreaktors, Toka­
mak T-15, vor dem Abschluß. Am 
Kurtschatow-lnstltut wurde eine 
Plasmatemperatur von 90 Mil­
lionen Grad erzielt. Zum Zünden 
des thermonuklearen Brennstoffs 
im Reaktor bedarf es aber einer 
Temperatur von 100 Millionen 
Grad Celsius. Bel einer erfolgrei­
chen Realisierung des Fusions­
projekts werde die Menschheit, so 
Prozenko. eine so gut wie uner­
schöpfliche Energiequelle erhal­
ten.

Stellvertretender Redakteur
E. K. CHWATAL

Am 1. Juli 1988 wird die Einlösung 
Staatsobligationen der dreiprozentigen 
wlnnanleihe des Jahres 1966 abgeschlossen. 
Die Obligationen wenden zu Ihrem Nominal­
wert durch alle Einrichtungen der Sparkasse 
gekauft.

Überprüfen Sie also noch einmal, 
ob Sie Obligationen dieser 

Anleihe besitzen
Nach dem 1. Juli des laufenden Jahres 

wird keine davon mehr abgekauft.
Außer Kraft treten auch Obligationen, die 

bei Einrichtungen der Sparbank hinterlegt 
und von Ihren Besitzern nicht zurückgefordert 
wurden.

Beeilen Sie sich auch, 
die Gewinnlose der Geld- 

und Sachwertlotterie
der Kasachischen SSR der Ausgabe 

1987 zur Bezahlung vorzulegen
Am 1. Juli 1988 wird keine der Einrich­

tungen der Sparbank die Lotterielose des 
Vorjahres zur Bezahlung annehmen.

Kasachische Republikbank der Sparbank 
der UdSSR

von 
Ge-

Demnächst In Kinos: 
Der neue Spielfilm

„Die Laien
Das Fehlen eines morall. 

sehen Richtmaßes führt die 
Helden des Streifens — Lai­
enkünstler — an ein Verbre­
chen* heran.

Drehbuchautoren
S. Bodrow, A. Burawskl
unter Teilnahme von
A. Ajapowa

Regle
S. Bodrow

Kameramann
F. Aranyschew

II

Szenenbildner
W. Trapesnikow

Komponist
T. Muchamedshanow

Tonmeister
D. Piskunow, W. Bobrowski 

Darsteller
W. Talyslna, A. Jesselbajew, 
A. Sadykow, I. Solotowizki 
und andere
Studio „Kasachfilm“ Metho. 
dlsches Kabinett des „Gos- 
klno“ der Kasachischen SSR

Die Kameras „Kiew“ sind für 
einen breiten Interessentenkreis 
gedacht.

Mit „Kiew“ kann man im be­
liebigen Fotogenre arbeiten.

„Kiew“ wird Jedem Freude be­
reiten, der in der Freizeit auf 
Fotojagd in die Natur geht.

„Kiew” schenkt 
die Begeisterung 

eines Erstentdeckers

Die Welt genauer zu sehen, 
sie taktvoll zu beobachten und die 
Sujets der Natur festzuhalten hel­
fen Ihnen außerdem die Kameras:

„Kiew 60 TTL" — eine Klein- 
format-Splegelreflex-Kamera mit 
nur einem Objektiv und einge­
bautem Belichtungsmesser; Preis 
690 Rubel:

„Kiew 35 A“; — Kleinformat­
kamera mit Schärfentiefenskala, 
kompakt, mit automatischer Ein­
stellung der Belichtungswerte; 
Preis 85 Rubel;

„Kiew 19“ — eine Klelnfor- 
mat-Splegelreflex-Kamera m 11 
halbautomatischer Einstellung der 
Belichtungswerte nach TTL-Sy- 
stem bei eingestellter Blende; 
Preis 150 Rubel.

ZRKO „Rasswet“

Unsere Anschrift:
KasaxcKBfl CCP, 

480044, Aams-Atb, 
yn. M. FopbKoro, 50, 4-fl >tbm<

Telefone: Vorzimmer des Redakteurs — 33-42-69; stellvertretende Redakteure — 33-92-91, 33-38-53;
RedaktionssekretSr — 33-37-77; Sekretariat — 33-34-37; Abteilungen: Propaganda — 33-38-04; Parteipolitische 
Massenarbeit — 33-38-69; Sozialistischer Wettbewerb—33-35-09; Wirtschaftsinformation — 33-25-02; 33-37-62; 
Kultur — 33-43-84, 33-33-71; Leserbriefe — 33-48-29, 33-33-96, 33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur — 
33-45-56; Übersetzungsbüro — 33-26-62; Maschinenschreibbüro — 33-25-87; Korrektoren —33-92-84.
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Und dennoch hat „Pepsl-Cola“
außer Ihrer Farbe und eigentüm­

lichem Geschmack noch einen gewls. 
sen Reiz,

der sie uns so beliebt machtl

Welchen?

Das Ist ein Geheimnis 
der Firma ,,PepsiCo“

Alma-Ataer Vereinigung für 
Produktion von Bier und alko­
holfreien Getränken
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